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Ser MenMhm der Reiches an die Eltern
Reichsfportführer von Tschammer«nd Oste« Beauftragter für die

Leibeserziehungen der gefamte« Jugend

Berlin,  9 . Dezember.
Am Mittwochabend sprach der Jugend-

führer des Deutschen Reiches, Baldur
von Tchirach,  über alle Sender zur
deutschen Elternschaft. Am Schluß seiner
Me gab der Reichsjugendführer bekannt,
daß er auf Grund des Gesetzes über die HI.
vom1. 12. 1936 mit Genehmigung des Füh¬
rers und Reichskanzlers den Reichssportfüh¬
rer von Tschammer und Osten  zu sei¬
nem Beauftragten für die Leibes¬
erziehung  der gesamten deutschen Ju¬
gend berufen habe.

War es bisher die Aufgabe des Reichs-
jugendführers , die Einheit der deutschen
Jugend zu schaffen, so führte der Reichssport¬
führer die Einigung im deutschen Sport
durch. Bereits im August 1936 schloß der
Neichsjugendführer mit dem Reichssportfüh¬
rer ein Abkommen, das die Voraussetzung
iür die gemeinsame Arbeit  am deut¬
schen Jungvolk bildete. Durch die Beauftra¬
gung des Neichssportführers mit der Leibes¬
erziehung der deutschen Jugend im Nahmen
der Jngendführnng des Deutschen Reiches
wirb die geeinte Kraft der deutschen Turn-
und Sportbewegung zum Wohle der gesam¬
ten Jugend der Nation eingesetzt.

Baldur von Schirach brachte in seiner An¬
sprache an die Elternschaft eingangs zum
Ausdruck, daß die Jugendbewegung Adolf
Hitlers, die gewaltige weltanschauliche Er-
ziehungsgemeinschast der HI ., gemein¬
sam von Eltern und Jugend er¬
baut  worden ist und brachte der deutschen
Elternschaft den Dank der Jugend dar . daß
sie über alle Schwierigkeiten der Ausbauzeit
hinweg dieser Jugend die Treue gehalten
habe. Er führte dann unter anderem aus:
Das gewaltige Blutopfer , das die Hitler-
Jugend im Kampfe um das Reich Adolf Hit¬
lers mit 21 ihrer Kameraden schweigend aus
dem Altar der deutschen Ehre dargebracht
hat, ist ein Heiligtum der deulschen
Nation.  Jmmet sind es zwei Namen ge¬
wesen, die jeder von diesen feige ermordeten
Jungen in seiner Sterbestunde auf zittern¬
den Lippen hervorgcstoßen hat , zwei Namen,
die den Inhalt ihres ganzen jugendlichen
Daseins, ihres Kämpfens und Lebens um¬
schlossen: Die Mutter und der
Führer.

Diese beiden, uns Deutschen so heiligen
Begriffe, waren die letzten Gedanken der
Kameraden, die unter Führung von Herbert
Norkus in der unsterblichen Gefolgschaft der
HI . vereinigt sind. Noch vor der national¬
sozialistischen Erhebung umfaßte sie zwei
Millionen deutscher Jugend . Dem Führer
sind im Laufe der Jahre viele, gewaltige Ver¬
trauenskundgebungen durch das deutsche
Volk bereitet worden . Ich glaube aber , daß
er kaum eine stärkere Offenbarung des Glau¬
bens seines Volkes an ihn erfahren hat , als
dieses Bekenntnis der Jüngsten
unseres Volkes, und — vergessen wir das
nicht! — auch das Vertrauen und das Be¬
kenntnis ihrer Eltern in der schwersten und
bittersten Zeit.

Wer von frühester Jugend an in diesem
Deutschland Adolf Hitlers seine Pflicht er¬
füllt , tüchtig, treu und tapfer ist, braucht um
seine Zukunft keine Sorge zu haben. Die HI.
ist eine einzige große Familie  und
es kann für den einen nicht so viel Unglück
geben, daß nicht die Kraft der Millionen
anderer Kameraden dieses Unglück überwin¬
den könnte. Es ist nicht mehr die Jugend
der Bar - und Tanzdielen, es sind nicht mehr
die an den Straßenecken herumlungernden,
zigarettenrauchenden Nichtstuer , es ist nicht
mehr die Jugend , die keine Autorität und
Ehrfurcht kannte, der nichts mehr heilig war.
nicht mehr die Jugend , die keinen anderen
Gott kannte als sich selbst und ihren eigenen
schrankenlosen Genuß. Der Führer hat uns
nicht nur ein neues Deutschland geschenkt, er
hat uns auch in ihm ein neues Volk und
eine neue Jugend  beschert . Er ist das
aroste Ideal , zu dem sich alle bekennen. Kein

Volk hat deshalb mehr Veranlassung , dein
Allmächtigen für seine grenzen¬
lose Güte zu danken,  als unser deut¬
sches Volk, keine Jugend ist glücklicher als
die deutsche Jugend.

Treuhänder - er Elternschaft
Das Gesetz, das die Reichsregierung am

1. 12. 19-36 beschlossen hat und das ein per¬
sönliches Werk des Führers ist, stellt nichts
anderes dar , als die vom Reich her voll¬
zogene Bestätigung einer bereits vollzogenen
Entwicklung. Der Führer und Reichskanzler
hat durch dieses Gesetz der Jugend das
höchste Vertrauen  erwiesen , das je
das Oberhaupt eines Staates der jungen
Generation seines Volkes entgegengebrach;
hat . Mir selbst ist durch die vom Führer
und Neichsregierung erteilte Weisung und
durch die Erhebung meiner Reichs-dienststelle
zu einer obersten Reichsbehörde ein Auftrag
erteilt worden, wie ihn gleich verpflichtend
niemand vor mir erhalten hat . Im Bewußt¬
sein dieser Verantwortung und dieser Pflichi
will ich mit meiner ganzen Kraft versuchen,
das gewaltige Vertrauen  zu recht¬
fertigen, das mein Führer in mich gesetzt
hat . Ich habe mich immer, auch in der Ver¬
gangenheit , als Treuhänder der deut¬
schen Elternschaft  gefühlt , und so
wird es immer fein. Die Sorgen der deut¬
schen Eltern sind meine Sorgen . Ihre Freude
ist auch meine Freude.

Aufs Ganze sehen!
Der Jugendführer des Deutschen Reiches

ging dann auf die größte Schwierig¬
keit beim Ausbau der  HI . ein, die
in der Führersrage  lag . Wenn es trotz
aller Bemühungen hier und da nicht gelun¬
gen sei, alle Führungsämter einwandfrei zu
besetzen, so liege es daran , daß dieIugend-
führer nicht mit abgeschlossener
Ausbildung geboren  werden.
Die Ausbildung von Führern brauche Zeit,
und wenn sie nicht bereits vor der national¬
sozialistischen Erhebung mit einer planmä¬
ßigen Führerschulung und -Ausbildung be¬
gonnen Halle, wäre der Ausbau der HI.
überhanpt Nicht möglich gewesen. Er üihr
dann fort : „Wenn sie . die Eltern dieser
Jugend , von all den vielen kleinen Dumm¬
heiten und Ungeschicklichkeiten absehcn. die
im Rahmen der Jugendgemeinschast Ihrer
Kinder an diesem oder jenem Ort gemacht
worden sind, werden Sie doch mit Ge¬
nugtuung und Stolz  ans Ihre Jugend
feststellen können, daß sich die Jüngsten der
Nation des Vertrauens nicht un¬
würdig  gezeigt haben, das man in sie ge¬
letzt hat . Unsere Pimpfe lind vielleicht keine
braven Kameraden im Sinne eines vergan¬
genen Erziehungsideals . Es lind keine stillen
Stubenhocker und Miniaturgelehrten . Selbst¬
bewußt froh und strahlend marschiert die
Jugend Adolf Hitlers , anders als die
Jugend vor ihr ."

Baldur von Schirach sprach anschließend
ausführlich über die Ausbildung  der
Führer und Führerinnen der HI -, die mit
größter Sorgfalt betrieben wird . Immer
aber bleibe das Programmwort des Füh¬
rers : ..Jugend soll durch Jugend
geführt werden"  nach wie vor em
Grundgesetz der Gemeinschaft der HI . Nach
dem l. Dezember sühll sich die Jugend erst
recht an die Geietze gebunden, die der Füh¬
rer ausgestellt hat und versucht unablässig
ihr Denken und Handeln in Einklana zu
bringen »nt seinen Zielen und seiner An¬
schauung.

Keine Diffamierung
der Rcueintretenden!

Indem er aus die Auswirkungen des Ge¬
setzes vom l. Dezember näher einging, sührte
der Jngendführer des Deutschen Reiches
weiter aus : „Die gesamte Jugend ist zur
Hitler-Jugend geworden. In dieser allgemei¬
nen großen Hitler -Jugend will ich keine
D i s s a in i e r n n a der neu H i n .zu t r e-

tenden.  sie sind von vornherein als gleich
wertvolle und gleich willkommene Kame¬
raden zu behandeln. Ich werde rücksichtslos
jeden Führer und jede Führerin von ihren
Aemtern entheben, die diese neu hinzutre¬
tende Jugend als zweitrangig und minder
wertvoll behandeln. Denn der Führer hat
durch sein Gesetz über die HI . zum Ausdruck
gebracht, daß die Kämpfe um die Ein-
heit der Jugend abgeschlossen
sind. Auch jene Jugend , die rn konfessionellen
Vereinigungen irgendwelcher Richtung un
Augenblick noch znsaminengeschlossen ist.
heiße ich heute herzlich willkommen.

HI . und Religion
Ich möchte die Gelegenheit benutzen, um

vor allem den deutschen Eltern gegenüber
einige Erklärungen über meineHaltung
zur konfessionellen Frage  über¬
haupt abzugeben. Ich habe bereits in den
vergangenen Jahren viele Millionen der
deutschen Jugend , die einst in marxistischen
Organisationen , in Freidenkerverbänden und
in der Gottlosenbewegung organisiert waren,
innerlich und äußerlich sür die HI . gewon¬
nen. Diese Jugendlichen haben bei uns nur
das Wunder einer klassenlosen Kameradschaft
erlebt, sie haben auch in dieser Gemeinschaft
gclern' . au große und heilige Ve-
grijie,  die lange Jahre hindurch in den
Dreck gezogen wurden , zu glauben.

Mancher verirrte Geistlich« hat mich als
einen Feind der religiösen Erziehung hinzu-
strilen versucht. Ich habe in der Hitler-Jugend
niemals einen Gottlosen gedul¬
det.  Wer auf die HJ .-Fahne schwört, bannt
sich damit nicht nur an diese Fahne , sondern
zugleich auch an eine höhere  Macht.
Und schon lange vor dem 1. 12. mußte die
Jugend , die in unsere Gemeinschaft eintrat,
ihr Gelöbnis der Treue mit dem Zusatz be¬
kräftigen: „SowahrmirGotthelf  e!"

Eine selbstverständliche Voraussetzung
„Ich überlasse es den Kirchen im Sinn«

ihrer Konfessionen religiös zu erziehen und
werde ihnen in diese Erziehung niemals hin-
cinreden. Nachdem durch das Gesetz vom
1. Dezember der Streit zwischen der HI . und
den konfessionellen Jugendverbänden beendet
ist, gibt es sür mich eine selbstverständliche
Konsequenz, wenn ich anordne , daß im Rah¬
men der nun entstehenden großen Reichs-
vrganisativn alle Führer und Führerinnen
sich jeglicher Aeußer ungen  im
Sinne der vergangenen Auseinandersetzungen
zu enthalten  und dafür zu sorgen
haben, daß der sonntägliche Gottesdienst und
auch sonstige von der Konfession vorgeschrie¬
bene. rein religiöse Veranstal»
tungen nicht durch den Dienst in
der HI . beeinträchtigt  werden ."

Abschließend ging Baldur von Schirach
daraus ein, daß er den Reickisivortlübrer

Jans v. Tschamnier und Osten zu seinem
Beauftragten für die körper-
liche Erziehung  der gesamten deutschen
Jugend ernannt hat und erklärte dazu: „Ich
betrachte es auch als ein Zeichen der Ver¬
bundenheit von Jugend und SA ., wenn ich
mit Zustimmung meines Führers diesem
Mann eine der größten Aufgaben übertrage,
die das Reich überhaupt zu vergeben hat.
Der Führer hat mit großer Freude begrüßt,
daß zwei seiner alten Mitarbeiter im
Dienste an der deutschen Jugend Zusammen¬
gehen wollen". Der Jugendführer des Deut¬
schen Reiches schloß seine Rede mit der Ver¬
sicherung: „Wir wollen dem Führer
Freude machen.  Wir sind durch sein
Gesetz über die HI . zu seiner ureigensten
Organisation geworden. Niemand wird die
Verpflichtung dieser Tatsache tiefer fühlen
als wir ."

Nach dem Reichssugendsührer sprach der
Reichssportführer von Tschammer
und Osten
zur Elternschaft und zur deutschen Jugend.
Er sagte u. a.: „Noch nie bin ich in meinem
Leben mit größerer Freude an eine Ausgabe
herangegangen . Ich werde nichts weiter tun,
als eure eigene Freude , ihr deutschen Jun¬
gen und Mädel , und euren unbändigen Wil¬
len. einmal groß und stark und tüchtig zu
werden, aus den Spielplätzen , in den Turn-
nnd Schwimmhallen und draußen auf den
Wiesen in die richtigen Bahnen zu
lenken. Spiel und Sportkampf tollen uns
Beispiel und Uebung sein sür unser ganzes
Leben.

Schaut der Zugend in die Augen
Ihr aber, deutsche Eltern , laßt eure Buben

und Mädel getrost zu den Leibesübungen ui
der geeinten deutschen Jugend gehen. Ihr
braucht keine Sorgen zu haben. Ich bin als
Beauftragter des Reichssugendnchrers ' ür
die Leibesübungen Treuhänder
der Jugend.  Neben den vielen tausend
ausgebildeten Sporirelerenten der HI . stehen
nun in praktischer Arbeit die vielen tarnend
II e b u n g Sw a r r e des Deutschen Reichs-
vundes nir Leibesübungen. Sachliche Eig¬
nung verbindet sich io mik dem heißen Wil¬
len, für die Leibesübungen der Jugend das

- Beste bereitzustellen. Schaul nicht auf
> Tlecken und Beulen , ichant in die
! Angen  eurer Kinder, wie daraus dis
l blanke Freude und kernige Gesundheit wider-
i strahlen , wie sie ein Svieael einer in Frei-
! heit, Keuschheit und Zucht auswach'enden
> Seele find.
i Ich verspreche hiermit, " so schloß der
! Neichssportsührer, „alle mir zur Verfügung
! stehenden Mittel und Kräfte für die Jugend
! einzusetzen, damit einmal werde eine einige,
j gesunde und starke Jugend und aus ihr ein

einiges, gesundes und starkes deutsches Volk!"

Der jüdische Mörder vor Gericht
Erster Berhandlongstag im Mordprozetz David Frankfurter

18 Jahre Zuchthaus gegen Frankfurter beantragt
jDrahtbericht des nach Chur entsandten Sonderberichterstatters der NS .-Presse K. I . Müller)

stl. Chur, 9. Dezember.
Die Hauptstadt des schweizerischen Kantons

Graubünden , C h u r , steht schon seit Tagen
ganz im Zeichen des Mvrdprozesses David
Frankfurter.  Zn Füßen des hoch¬
ragenden bischöflichen Hofes, der einst römi¬
sches Standlager gewesen ist, hört man alle
Sprachen der Welt — meistens allerdings
in dem eigentümlichen Tonfall des inter¬
nationalen Judentums . Auch die Bevölkerung
der Stadt steht ganz im Banne dieses Er¬
eignisses; allgemein fordert sie ausreichende
Sühne für den gemeinen Meuchelmord des
Juden und lehnt ebenso allgemein die von
der jüdisch-marxistischen Presse vertretene
These einer „rächenden Tat " ab wie die aus
den gleichen trüben Quellen stammende Be¬
hauptung , daß sich das „schweizerische Volks-
aetübl " den heimtückiickien Meuchelmord „zur
Ehre anrechne". Für das Schweizer Volk
ist der Jude David Frankfurter ein ge¬
meiner Mörder,  der , wie der „Berner
Bund " schreibt, wissentlich einen
Unschuldigen traf.

Die Gerichlsstätte
Schon eine Stunde vor dem für 10 Uhr

festgesetzten Beginn der Verhandlung herrscht
vor dem schlichten Bau des Staatsgebäudes
reges Leben. Die ersten Pressevertreter und
Neugierigen treffen ein. Kinooperateure und
Bildberichterstatter machen ihre Npparte
„schußbereit". Stadtpolizei hält die Eingänge
frei, kantonale Kriminalpolizei übt eine
äußerst scharfe Kontrolle aus.

Im „Saal des großen Rates ", wo die
Verhandlung stattfindet , sind die Tribünen
frühzeitig besetzt. An einer der Längsseiten
des Saales erhebt sich drei Stufen hoch der
Platz für das Gericht, vor ihm auf der zwei¬
ten Stufe die Gerichtsschreiber, auf der
untersten Stufe die Wachbeamten. Unmittel¬
bar vor dem Richtertisch steht die halbrunde
Bank sür den Angeklagten, links das Pult
des Anklägers, rechts das des Verteidigers.
Im fünffachen Halbrund sind 124 hand¬
geschnitzte Stühle und Pulte sür die Presse¬
vertreter auS der «amen Welt bereitgestellt.
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15 davon find für die deutschen Pressever¬
treter bereitgestellt. Die andern werden zum
Größten Teile von Juden besetzt. Juden aus
Frankreich . Holland , Amerika, der Tschecho¬slowakei Juden aus der Emigration, die
-Wortführer in der großen Armee der Feinde
des neuen Deutschland. Ein besonderer Platz
gehört Emil Ludwig - Lohn;  er ist in
verwandter Nachbarschaft.

Beginn der Verhandlung
Kurz vor 10 Uhr erscheint der deutsche

Geschäftsträger in Bern , Freiherr von
Bibra.  Ihm folgt gleich daraus der Amts-
kläger Dr . Brügger.  Neben ihm nehmen
die Prozeßvertreter der als Privatklägerin
zugelassenen Frau Gustloff  Platz . Und
auf die Minute genau um 10 Uhr erscheint
das Gericht, geführt von dem greisen Kan-
ftonsgerichtspräsidenten Dr . Rudolf Anton
Ganzoni - Chur.  Zwei Beamte der Kan¬
tonspolizei führen den Angeklagten herein,
der einen scheuen Blick in den Saal wirft
und sich dann setzt.

Der Präsident gibt mit kaum vernehm¬
barer Stimme in wenigen Worten den Pro¬
zeßgegenstand bekannt und verliest die Per¬
sonalien des Angeklagten: David Frank¬
furter . südslawischer Staatsangehöriger , am
9. Juli 1909 in Daruvar als Sohn des
Moritz und der Rebekka Frankfurter geboren.
Student der Medizin, ledig, nicht vorbestraft
und wegen Mordes angeklagi.

Die Anklage
Der Ankläger Dr . Friedrich Brngger  -

Ehur erhält nun das Wort zur Anklage: Am
4. Februar 1936 kurz vor 20 Uhr wurde der
Landesgruppenleiter Schweiz der NSDAP '.,
Wilhelm Gustloff.  in Davos in seiner
Wohnung Parkhaus 3 durch vier Schüsse
ans einer automatischen Pistole, die Ver-
lehnngen der Halsschlagader und einen
Blnteinbruch in die Gehirnkammern zur
Folge hatten , getötet. Frankfurter hatte ani
Abend des 4. Februar an der Wohnung
Gnstloffs geläutet und war von Frau Gust¬
loff in das Arbeitszimmer geführt worden,
da Wilhelm Gustloff im Flur gerade eiu
Ferngespräch führte. Kaum hatte Gustloff
das Zimmer betreten, ertönten vier Sck'iste.
Als Frau Gustloff herzueilte, verschwand
Frankfurter mit der Waffe m der Hand
durch ein anderes Zimmer ; Gustloff lag in
seinem Blute am Boden.

»Hasser des deutschen Systems"
Auf der Polizeistube im Rathaus rief um

20.15 Uhr jemand an und teilte mit. daß im
Parkhaus etwas vorgesallen sei. Kurz daraus
erschien Frankfurter und erklärte : ..Sie wer¬
den wohl gehört haben, was im Parkhaus
vorgefallen ist — ich bin selbst der Täter/
Eine Zigarette rauchend, gab er seine Per¬
sonalien an und lieferte die «Schußwaffe aus.
Er erklärte, sich seiner Tat . die er
keinesfalls bereue , vollkommen
bewußt zu sein . Er sei ein Hasser
des deutschen Systems.  Bei einer
späteren Vernehmung am gleichen Abend
fugte er hinzu, daß er am 3. Januar nach
Davos gereift fei mit der Absicht, den ..Nazi-
Agenten" Gustloff zu ermorden ; Persönliche
Gründe habe er nicht gehabt

Frankfurter „heiligt" den Eabbath
Aus der engeren Vorgeschichte ergibt sich,das; Frankfurter schon bereits

vier bis fünf Wochen vor dem
Mord den Entschluß dazu ge¬
faßt  hat . Ende Dezember hatte er sich die
automatische Pistole gekauft, mit der er auf
einem Schießplatz Schießübungen anstellte.
Ursprünglich hat er die Tat nach seinem Ein¬
treffen in Davos anssühren wollen, doch
wurde ihm bewußt, daß der Sabbath schon
begonnen hatte . So benützte er den Sonn lag
zu einem Ausflug, am Montag ging er ins
Kino; den Dienstag wählte er für die Tat,
weil dieser Tag nach jüdischer Auftastung'
.ein besonderer Glücks tag"  ist.

Die Anklage schildert dann den Hergang
der Tat : Wie Frankfurter sofort den Revol¬
ver auf Gustloff anlegte, als dieser das Zim¬
mer betrat , der Revolver versagte und Gust-
lon . der das ganze nicht verstand, auf Frank-
iurter zuging. Darauf ist Frankfurter um
den Tisch herumgegangen und hat die vier
Schüsse abgegeben. Frankfurter bedrohte
dann die ihm auf seiner Flucht entgegenkom¬
menden Leute mit der Waffe. Ursprünglich
wollte er Selbstmord begehen, doch hat er es
oorgezogen. stch selbst zu stellen.

Ein jüdischer Taugenichts
Ans dem Vorleben des Mörders stellt die

Anklage fest, daß er 1932 bei einer Prüfung
durchgefallen ist. seinen Eltern gegenüber
aber in Briefen behauptete, daß er die erste
und die Zwischenprüfungen bestanden hätte.Seit 1933 lebte er in Bern das Leben eines
verbummelten Studenten . Don dem Da¬
sein Gnstloffs hat Frankfurter
erst aus den Zeitungen erfahren
(ein wichtiger Hinweis für die Mitschuld der
jüdisch-marxistischen Presse, die 1935 in
schärfster Weise gegen Gustloff hetzte. Die
Schriftleitung ). Er hat Gustloff nie gesehen,
nie gekannt, und zuck nicht kckriitlick mitihm verkehrt. Erst habe er Selbstmordabsich-
len gehabt, dann aber daran gedacht, daß
er sich in diesem Zusammenhang durch die
Erschießung eines Nationalsozialisten „a v
dem ganzen System rächen"  könnte
«wozu er sich vorsichtshalber einen Kanton
anssuchte, in dem die Todesstrafe abgeschaffl
ist. Die Schriftleitung ). Die Gerechtigkeit der
zu erwartenden Sühne hat Frankfurter ohneweiteres anerkannt.
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Widerlegung der Hehe

Abschließend stellt die Anklageschrift fest,
daß bisher noch nie der Beweis
für Handlungen Gnstloffs er¬
bracht wurde , die die Sicherheit
der Schweiz gefährdet oder  sonst-
wie mit den schweizerischen Ge-
setzen in Widerspruch gestanden
haben.  Aktenmüßig wird festgestellt, daß
Gustloft eine idealistisch veranlagte Person-
lichkeit war , die bestrebt war . die Schweizer
Gesetze zu respektieren und sich den Weisun¬
gen der zuständigen Behörden zu unter¬
stellen. Tann führt die Anklage noch die
Feststellung des psychiatrischen Gutachters
an , daß irgendwelche Anhaltspunkte für das
Bestehen einer geistigen Erkrankung Frank-furters im Sinne einer Geisteskrankheit oder
Psychose nicht gegeben  sind. Frankfurter
ist kein geisteskranker Mensch und seine Tat
kann nicht mit krankhaften Zeichen einer
Psyche, die eine Verantwortungslosigkeit des
Täters bedingt, in Zusammenhang gebrächtwerden.

Der Skrafankrag
Der Ankläger beantragt . David Frankfur¬

ter des Mordes an Wilhelm Gustloff für
schuldig zu erklären  und ihn mit 18
Jahren Zuchthaus unter Verlust Ser bürger-
lichen Ehrenrechte und lehenslanger Landes¬
verweisung zu bestrafen. Ferner sei er grund¬
sätzlich zu verpflichten, den durch den began¬
genen Mord entstandenen Schaden zu er¬
setzen. Die Waffe ist zu beschlagnahmen.
Frankfurter hat alle Untersuchungs-, Ge¬
richts- und Strafvollzugskosten zu ersetzen.

Der Mörder nimmt den Strafantrag mi!
einer theatralischen Geste auf. indem er sich
anscheinend erschüttert nach vorn beugt.
Bald aber nimmt er wieder interessiert an
den Vorgängen teil. Es Hai nicht wenig Ver¬
wunderung erregt, daß die Anklage von der
jahrelangen jüdisch-marxistischen Hetze gegen
Gustloff überhaupt nicht Notiz nimmt und
trotz der Tatsache, daß selbst die Schweizer
Behörden Gustloff ihren Schutz angeboten
haben, behauptet, daß Frankfurter von nie¬
manden zu seiner Tat angestütet morden sei.
niemand von diesem Vorhaben gewußt hätte
und auch eine eingehende Untersuchung kei¬
nerlei Anhaltspunkte tür das Bestehen
irgend einer Verschwörung oder für die An¬
stiftung durch Hintermänner ergeben hätte.
Vernehmung des Mörders

Nun beginnt der Präsident die Verneh-
mung des Mörders , der übrigens sitzen blei¬ben darf . Zunächst läßt sich der Vorsitzende
Fragen aus dem Akteninhalt bestätigen. Aui
die Frage , ob er in Leipzig oder Frankfurt
durch die antisemitische Bewegung belästigt
worden sei. antwortet Frankfurter:
..In Leipzig nicht, aber in Frankfurt ." V o r -
sitzender: ..Sie haben auf wiederholt?
Fragen erklärt , weder Sie noch ihre Der-
wandten leien in Deutschland belästig! war-
den." Angeklagter: „Nicht belästigt,
aber bedroht." (Diese Behauptung ist ebemc
unwahr ! Die Schriftleitnng .)
Der Lebenswandel des Mörders

Bei der Besprechung des Lebenswandels
des Mörders erklärte dieser, daß er mit dem
Velde, das ihm der Vater aab. nickt auskam.
Das Gericht stellte fest, daß Frankfurter bei
seiner Zimmerwirtin zwei oder drei Mo¬
nate mit der Miete rückständig war . die spä¬
ter sein Bruder bezahlt haben soll. Eine ein¬
wandfreie Klärung der Frage , wieso der jü¬
dische Mörder ^ dem nach Abzug der Mieteund der Studiengelder 135 Franken monat¬
lich verblieben, überhaupt Schulden machen
mußte, ist nicht möglich.

Vorsitzender: ..Wie war es mit
Ihren Studien ? Haben Sie gewissenhaft ge¬
arbeitet ?" Angeklagter: „Nein !" Vor¬
sitzender: .Mas war die Ursache?" An¬
geklagter: „Ich konnte nicht." Vor¬
sitzender: „Waren es körperliche Gründe?
Gründe Ihrer Gesundheit?" Angeklag¬
ter: „Nur zum Teil ." Der Vorsitzende hält
dem Angeklagten dann vor. daß er meistbis Mittag im Bett gelegen  hat,
nicht in die Kollege gegangen ist. viele Kinos
und Kaffeehäuser besucht und 30 bis 40 Zi-
garetten täglich geraucht hat . Der Angeklagte
muß auch zugeben, daß ihm seine Wirtin
Vorhaltungen darüber gemacht hat . daß er
das Geld seines Vaters so nutzlos vergeude.
Der Selbstmordschwindel

Die Frage der Prüfungen des jüdischen
Mörders wird eingehend behandelt. Frank¬
furter behauptet , daß er in Deutschland keine
Prüfungen gemacht hätte , weil er eine
„Animosität" befürchtete — er hat aber
auch in Bern keine Prüfungen gemacht,
weil er „nicht die seelische Konzentration"
gehabt hätte . Vorsitzender: „Sie hat-
ten es Ihrer Familie aber versprochen und
Sie haben ihr auch geschrieben, daß Sie
Examen abgelegt hätten . Aber Sie haben
doch kein Examen gemacht. Ihre Familie
mitte Ihnen doch gewiß rveitergeholsen."
Angeklagter (verlegen ): „Ja . das hätte
sie. daran habe ich gar nie gezweifelt." Vor-
sitzender: „Dann war Ihre Lage ja gar
nicht so verzweifelt, daß Sie verzweifelte
Entschlüsse hätte fasten müssen." Der An-
geklagte schweigt auf diesen Vorhalt sichtlich
verlegen und peinlich berührt . Ausweichend
antwortet er auf die Frage nach den wirk¬lichen Gründen für seme Selbstmordabsich.
ren: „Es war weniger ein fester Entschluß
als ein Hang danach."

Der Angeklagte muß dann zugeben, daß
er mit dem Revolver Schießübungen aus
einem Schießplatz gemacht hat . Borsitzen.

I - er: „Warum haben Sie den Selbstmord
nicht ausgeführt ?" Angeklagter: „Ich >

> konnte nicht." Auf die Frage des Vorsitzen-
> den, ob ihm der Mut gefehlt habe, schweigt
f -er jüdische Mörder , ebenso auf die Frage:
f Als Sie den Mord ausgeführt hatten.
! hätten Sie doch einen Grund gehabt, den

Selbstmord auszuführen . Weshalb haben
Sie es denn da nicht getan ?"

! *
Während die Polnische nichtsüdische Presie

mm Beginn des Mordprozesses Frankfurter
nur eine sachliche, kurze Bornachricht veröi-
ü-ntlichte. veröffentlichten die Zeitungen der
Zwischen Minderheit spaltenlange , sympathie-
erfüllte Berichte über den Mörder — ein
neuer Beweis dafür , daß in diesem Prozeß
-as gesamte Judentum gegen das anständige
Europa steht.

Sens hat rin Thema
Ankara, 9. Dezember.

; Die türkische Regierung hatte den Ursprung-
> lichen Vorschlag der französischen Regierung,

die Sandschak-Frage in einer ordentlichen
Sitzung des Völkerbundsrates zu behandeln,
unter dem Vorbehalt angenommen, daß die
Sicherheit und Freiheit der Bevölkerung ge¬
währleistet seien. Die türkische Regierung hat
nunmehr dein neuen französischen Vorschlag, ,
diese Frage auf der außerordentlichen Rats¬
sitzung an? 1V. Dezember behandeln zu lassen,
ugestimmt. Sie hat den Generalsekretär des

Völkerbundes aufgefordert, die Sandschak-Frage
auf die Tagesordnung der am 10. Dezember
deginnenden außerordentlichen Ratssitzung zu
fetzen.

Der französische Außenminister Delbos
läßt sich in der Genfer Ratstagung durch sei¬
nen Unterstaatssekretär Benot  vertreten , der
am Dienstagabend nach Gens abgereist ist,
Nur wenn der französisch-türkische Streit nm
den Sandschak Alexandrette auf die Tagesord¬
nung gesetzt werden sollte, behält sich Außen¬
minister Delbos vor, vielleicht persönlich in
Genf zu erscheinen.

SeriiM SefeKMütiMt
Salamanca , 9. Dezember.

! Der Heeresbericht des Obersten Befehls-
! Habers von Salamanca besagt am Dienstag,
! daß an den verschiedenen Fronten der Nord-
! armee nur geringe Gefechtstätig¬

keit  herrsche, da das schlechte Wetter
> militärische Operationen kaum zulasse. Auch
f von der Südarmee sei nichts Nettes zu mel-
j den. Nationale Flieger haben mit Erfolg
j mehrere Flugplätze der Roten mit Bomben
i belegt. Ein sowjetrussisches Jagdflugzeug
! wurde abgeschossen.

Ein französisches Militärflugzeug , daS vom
Luftsahrtininister Pierre Cot der französi¬
schen Botschaft in Madrid zur Verfügung ge- ^stellt worden war und regelmäßig zwischen >
der spanischen Hauptstadt und Toulouse !

! verkehrte, ist am Dienstagnachmittag , etwa ?
> 100 Kilometer nördlich von Madrid , bei ^! Pastrama (Guadalajara ) abgestürzt. Von ;
f den sieben Insassen wurden vier Personen ^
z schwer verletzt. Die Besatzung des Flug - ;> zeuges kam ohne Schaden davon . Wie er- i
! gänzend gemeldet wird , befinden sich unter !

den Verletzten der Sonderberichterstatter der
Agentur Havas , Chateau , der Sonderbericht - !
erstatter des „Paris Soir ". Louis Delaprse . z
der Vertreter des Internationalen Roten >
Kreuzes in Genf. Dr . Enny. sowie ein junges j
Mädchen.

Württemberg
Gauleiter Mmr vsr Wr>ie«I»eWSA.-Mrer»

Stuttgart . 9. Dezember
In der SA .-Saiiitütsschulc in Tübingen

fand von Samstag bis Montag der Ab¬
schluß aller Leistnngsprüfnngen im Jahr
1936 statt . Diese Prüfungen wurden unter
Leitung des Gruppenführers von den Stan¬
dartenführern abgelegt. Ter Befehl des Füh¬
rers vom 24. Februar 1936, der diese Lei¬
stnngsprüfnngen für die gesamte SA , an¬
ordnete. ist damit durchgeführt worden. Das
Ziel bei diesem Standartenführerkurs war
die Erbringung der Lehr- und Prüfungs - !
berechtigung für das SA .-Sportabzeichen un¬
ter verschärften Bedingungen . Der Samstag
und Sonntag waren ganz diesen Prüfungen
gewidmet. Am Sonntagabend fand ein
Kameradschastsabend im geschmückten Saal
der Sanitätsschule statt.

Moutagvormittag sprach Gruppenführer
Ludin  über den vorliegenden Ausbildungs¬
abschnitt bei der SA .-Gruppe Südwest, über
Fragen der weltanschaulichenSchulung sprach
Sturmhauptführer Kittliz,  über die ge-
planten SA , Wettkämpfe der Gruppe und
über das große Sportfest im Frühjahr Ober-
sturmnihrer Strobel.  Standartenführer
Neuschele  r legte die Aufgaben der Presst-
arbeit in der Gruppe dar und gab in seinen,
zweiten Vortrag seine Eindrücke über die

t Jtalienrcise der Hauptschriftleiter der NS .-
j Presse wieder. Oberst-Werkscharfnhrer, Sturm¬

bannführer Schneider  machte längere
Ausführungen über die Werkscharen und die
gemeinsame Arbeit zwischen ihnen und derSA.

Die besondere Verbindung zwischen der
SA . und der Partei , die gleiche Ausrichtung
des Wegs in die Zukunft kam dadurch zumAusdruck, daß Gauleiter Murr  am Montaa-

unchmittag vor den versammelten SA .-Fists
.cru sprach. Er umriß in seinen Ausführun¬
gen die hohe und verantwortungsvolle U„f-
vabe des Politischen Menschen, des National,
wzialisten, wie er in der Partei und allen
ihren Gliederungen verkörpert ist. Die SA.-
Aührer brachten dem Gauleiter für seine
Ausführungen dankbare Zustimmung ent¬
gegen.

Ter Standartenführerknrs , der den ersten
Abschnitt der Winteraiisbildnngsarbeit derWl.-Gruppe Südwest einleitetc. wurde von
Gruppenführer L u d i n selbst geleitet, -er
vich zu allen angeschnittenen Fragen Stel¬
lung nahm.

ZS Sahre Zuchthaus wegen Totschlag
Heilbronn , 9. Dezember

Ter 42 Jahre alte Karl Schmidt  von
Erdmamishausen , Kreis Marbach, wnrde
wegen eines Verbrechens des Totschlags zu
«0 Jahren Zuchthaus und zum Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte ans die Tauer von
Eins Jahren verurteilt , Schmidt hatte seine
Ehefrau  Johanne Schmidt , ged. Jenner,
am späten Abend des 14. Mai nach einem
Wortwechsel durch die von der Ehefrau ver-
chlossene Zimmertüre hindurch mit einem

Kleinkalibergewehr angeichvsten und dabei
io schwer verletzt daß noch in derselben Nacht
-er Tod der Frau eintrat . Schmidt war
in Trinker und hat seine Frau von Anfang

-er Elte an ständig mißhandelt.
KreisbaumMer Killer verunglückt

Im Nebel über einen Felsen gestürzt
ktizenbei - icvt 6er !48k >rer >se

Nürtingen , 9. Dezember
Der 55 Jahre alte Kreisbaumeister Karl

Hill er  ist am Montagabend etwa um
7 Uhr auf dem Heimwege von einem Dienst¬
gang nach Erkenbrechtsweiler tödlichver-
nn glückt.  Er wollte nach Neuffen gehen,
nm von dort mit der Bahn heimzusahren.
Unterwegs scheint er im Nebel vom Weg ab-
gekoinmen zu sein, denn man fand ihn am
Dienstagabend t o t am Fuß des Marien-
felseus auf. Den ganzen Tag über suchten
-ie Landjägerbeamteu . Unterstützt von den
Schulkindern ans Beuren und Erkenbrechts¬
weiler sowie von den Feuerwehren von Nür¬
tingen und Neuffen nach dem Vermißten die
Gegend ab.

Kreisbaumeister Hiller stand, nachdem er
ein Jahr als Baumeister bei der Domünen-
direktion in Stuttgart tätig war . seit 1906
in den Diensten des Kreisverbandes Nürtin¬
gen. der mit ihm einen überaus gewissenhaf¬
ten und tüchtigen Beamten verliert . Als
Kreisfeuerlöschinspektor seit Herbst 1933 hat
er sich um das Feuerlöschwesen des Bezirkes
große Verdienste erworben.

Eine Siedlung für Kriegsopfer in Tü- mgen
Tübingen, 8. Dezember.

Die Stadt Tübingen har im Jahr 1936 eine
Kleinsiedlu  n g im Vorort Derendingen
öurchgeführt. GS wurden 3 0 Wohn¬
gebäude  erstellt, von denen jedes mir einem
anstoßenden Garten in der Größe von etwa
8 Ar ansgestattet worden ist. Jede Siedler-
jtellc verursachte einschließlich Grunderwerb,
Straßenanlagen . Versorgungsleitungen für
Wasser, Gas und Elektrisch und einschließlich
Kanalisation einen Aufwand von 67,00 RM.
Diese Siedlung fand lebhafte n A n -
klaug . TieSiedler fühlen  sich in den
einzelnen Siedierstellen heimisch  und sind
für die Siedlung dankbar.  Der Oberbürger¬
meister will nun mit Zustimmung der Rats-
Herren die Siedlung im Baujahr 1937 weiter-
führen. Dazu kommt eine weitere Sied¬
lung für Kriegsopfer.  Auch für die
neue Siedlungsaktiou 1937 wird die erprobte
Form der Kleinsiedlung veibehalten, zumal
hier bei den wesentlichen, durch das Reich ge¬
schaffenen Erleichterungen die Finanzierung
ohne Schwierigkeiten möglich und die Daiier-
delaftnng der Siedler eine recht erträgliche ijl.

Welzheim. 9. Dez. (Zug gegen Per-
so n e n kr a s t wa  g e n.) Am Mittwoch nach
15 Uhr ist auf dem unbeschrankten Ueberqang
der Staatsstraße Breitensürst —Welzheim
über die Bahn Schorndorf—Welzheim beim
Welzheimer Krankenhaus ein Personenkraft¬
wagen von dem heranfahrenden Personen¬
zug 306 Welzheim—Schorndorf erfaßt und
etwa 6 Nieter weit geschleift worden . Dabei
ist der Kraftwagen in Brand geraten . Der
Fahrer und alleinige Insasse Franz Arnold
Zisch aus Schwab. Gmünd ist vom Zug¬
personal schwer verletzt  aus dem bren¬
nenden Kraftwagen geborgen und in das
Krankenhaus Welzheim verbracht worden.
Der Lokomotivführer hat die vorgeschriebe¬
nen Läute- und Pseifensignsle gegeben.

Kölbingen, Kr. Trittlingen . 9. Dezember.
(Tödlich überfahren .) Die 76jährige
Frau Christine Staig er  von Mühlheim
wollte zu ihrer in Kölbingen wohnhaften
Tochter auf Besuch und benützte dabei das
von Kölbingen nach Mühlheim verkehrende
Auto. Als die Mitfahrenden in Kölbingen
dem Auto entstiegen waren , wollte der Fah¬
rer seinen Wagen nach rückwärts wenden,
um die von Tuttlingen kommenden Arbeiter
abzuholen. Dabei bemerkte der Fahrer nicht,
daß sich die alte Frau noch hinter dem Auto
befand und hatte diese angesahren . wodurch
sie sehr schwere innere Verletzungen erlitt,
denen sie nach 2 Tagen erlegen ist.
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Lus Stadt und Laad
Nagold , den 10 .Dezember 1936

Jede Frau trägt alle Muttererfahrung im
Blur . auch wenn sie keine Kinder geboren
hat . ^

Dienstnachrichten
Der Herr Kultminister hat verseht:

Lea Oberlehrer Honet in Nellingen Kreis Blau¬
beuren nach Egenhausen:

bcn Oberlehrer Bogelmann in Löchgnu Kreis
Besigheim nach Dobel  Kreis Neuenbürg:

vril Haupttehrer Staudenmaier in Großküchen
Kreis Neresheim nach Nordstetten  Kreis
Horb:

dm Hauptlehrer Walliser in Dobel  Kreis
Neuenbürg nach Löchgau Kreis Besigheim.
Zm Bereiche des Landesfinnnznmis wurde

verseht:
Zollinspektor Harz, Vorsteher des Zollamts Ealw.

an das Zollanij Hauptgüterbahnhof Stuttgart.

Luftschutzübuna
Auf die morgen Freitag stattfindende V e r-

d ii n i e l u n g s ü b u n g wird hiemit noch ein¬
mal besonders hingewiesen . Zweck der Verdun¬
kelung ist, zu erreichen, daß auch für unmittel¬
bar über dem verdunkelten Gebiet schwebende
Flieger keinerlei Lichtschein vernehmbar ist.
Droh der Verdunkelung soll der Verkehr in den
Betrieben , offenen Verkaufsstellen oder sonstigen
Räumen ungehindert vor sich gehen. Es ist also
notwendig , die Lichtquellen so abzuscyirmen.
daß sie weder mittelbar noch unmittelbar bei
einer Beobachtung aus der Luit wahrzunehmen
sind. Näheres wird den Geschäfts- u. Wohnungs-
iuhabern durch die Blockwarte bezw. Blockhel-
ser des Reichsluftschuhbundes bekanntgegeben.
Luch die Verkehrsmittel müssen sich der Verdun¬
klung anpasien . Den Kraftfahrern und Rad¬
fahrern wird daher besonders ans Herz gelegt,
die durch den Reichsluflsüinhbund in diesen
Tagen zur Verleitung gelangenden Merkblätter unmöglich, so daß der Wagen im Graben lan-
genau durchzulesen nno das in diesen Gesagte ! vete. Zum Glück wurden die Insassen nicht ver¬

tonen Form - und Milchleistungspreis beifügen:
juchrwertklasse III:  Karl Link-Tröl-

leshos , >F. 3. M .3) : Karl Bühler -Eültlingen
<F. 3. M . 2) : Karl Bühler -Spielberg <F . 3,
M . Hermann Stockinger-Schönbronn <F . 3,
M 2) : Philipp Krauß -Altnuifra (F . 3. Ai. 1).

WeiblicheTiere:  Georg Müller -Gültlin-
gen, 3. Formpreise.

Die Käufer der Farren der Zuchtwertklasie
!II : Gemeinde Ebershardt 1000 Mk. : Egenhau¬
sen 1610 Ml .. Walddorf Kr . Nagold 1290 Ml ..
Spielberg 1300 Ml .. Wildberg 830 Ml .. Esslin¬
gen 900 Alk.

Ausreichende Ausführungsfristeu
bei öffentlichen Auftrügen

Die Handwerkskammer Reutlin  -
g e n macht daraus aufmerksam, daß schon im
August ds. Is . der Herr Reichs- und Preußi¬
sche Arbeitsminister und der Herr Reichs- und
Preußische Wirtschaftsminister in einem gemein¬
samen Rundschreiben die obersten Reichsbehör-
dcn und die Landesregierungen daraus hinge¬
wiesen haben , auf ausreichende Ausführungs¬
fristen besonderen Wert zu legen . Dieses Rund -'
schreiben ist vom Bauhandwerk dankbar ausge¬
nommen worden.

Ein Neh ins Auto gesprungen
Alteusleig . In vorlehter Nacht sprang im

Wald zwischen hier und Spielberg einem Al-
tcnsteiger Aulobesiher ein stattliches Reh ins
Auto . Bei der glatten Straße war ein Bremsen

LoKnposta

zu befolgen . Es ist eine Selbstverständlichkeit,
daß während der Verdunkelung insbesondere an
Brücken und Ilebergängen aller Art vorsichtig
zu fahren und auf andere Verkehrsteilnehmer
Rücksicht zu nehmen ist. Wer sich in dieser Be¬
ziehung vergißt , wird in eine entsprechende
Sirafe genommen werden.

Die Luftschuhübung wird von der Bürgermei¬
stern zusammen mit dem Reichsluftschuhbund
durchgeführt. Deren Weisungen sowie den An¬
ordnungen der herangezogenen Hilfskräfte Fol-
zu leisten , ist die unbedingte Pflicht eines je¬
den Voltsgenossen . Die Verdunkelungsübung
ist eine Aufgabe , deren einwandfreie und vor¬
schriftsmäßige Durchführung Jeden angeht , denn
nach dem Luftschuhgeseh vom 26. 6. 1933 ist
jeder Deutsche lustschuhpflichtig.

Don der Sattlerinnung
Anstelle des von seinem Amt als Obermeister

ziirückgetretenen Snttlermeister Grllninger-
Nagold, dem vom Kreishandwerksmeister für
seine bisherige Tätigkeit Dank gesagt wurde,
ist Sattlermeister Ottm  a r-Altensteig als Ober¬
meister der Sattler - und Tapezier -Innung an¬
läßlich der dieier Tage vorgenommenen Los¬
sprechung der Junggesellen eingesetzt worden.

Bisher Sö Erbhöfe im Kreis 'Nagold
eingetragen _

In den drei Jahren seit Inkrafttreten des
Neichserbhofgesetzes sind in Württemberg nach
Len Meldungen der Anerbenqerichte bis zum
SO. September 1936 insgesamt 23 370 Erbhöfe
mit einer Fläche von 421 800,62 Hektar einge¬
tragen worden , was eine Durchschnittsgrötze von
18.05 Hektar für einen Erbhof ergibt . Im
Echwarzwaldkreis.  wo bisher 583 Erb¬
höfe mit 17 358,19 Hektar Gesamtfläche einge¬
tragen wurden , war die Durchschnittsgröße eines
Erbhofes mit 20,35 Hektar beträchtlich größer
als im Landesdurchschnitt . Sowohl die Zahl
der Erbhöf als ihre Gesamtfläche waren im
Schwarzwaldkreis am geringsten.

Im Bereich des Anerbengerichtsbezirks Na¬
gold. der mit dem Oberamtsbezirk zusammen-
föllt. sind bis zum 30. September 1936 insge-
sammt 90 Erbhöfe in die Erbhöferolle einge¬
tragen worden mit einer gesamten Fläche von
1535,29 Hektar . Auf einen Erbhof entfallen in
unserem Kreis demnach durchschnittlich 17,06
Hektar, womit er unter den 58 Anerbengerichts¬
gerichtsbezirken des Landes die 30. Stelle ein-
mimmi. Der Zahl der Erbhöfe nach steht der
Anerbcngerichtsbezirk Nagold dagegen erst an
38.. der Gesamtfläche der eingetragenen Erb¬
höfe nach an 36. Stelle . Angefügt sei noch daß
wenn alle im Privateigentum befindlichen Land-
und Forstwirtschastsbetriebe von 7,5 bis 125 Hek¬
tar sclbstbewirtschafteter Fläche idie äußersten
Grenzen für Erbhöfe ), ohne weiteres Erbhöfe
wären , es im Kreis Nagold dagegen 328 Erb¬
höfe mit 4202 Hektar Fläche geben müßte , wenn
man die Ergebnisse der landwirtschaftlichen Be¬
triebszählung vom 16. Juni 1933 zu Grunde
legt!

Zuchtoiehkörona tn Herrenberg ^
Gekört wurden insgesamt 46 Farren und 6

weibliche Tiere : ein Teil der vorgeführten Far-
ren mußte zurückgestellt werden . Diese kommen
dann innerhalb 4 Monaten nochmals zur Prü¬
fung. während die von der Körung ausgeschie¬
denen Tiere überhaupt nicht zur Zucht zuge¬
lassen werden dürfen , mit anderen Worten : sie
müssen geschlachtet oder sbei Farren ) kastriert
werden.

Von den Farren wurde kein einziger in die
Zuchtwertklasie I genommen. Auch für die Zucht-
werttlasse II haben sich nach dem Urteil der
Körkommisston nur 5 Farren geeignet . Wir las¬
sen nachstehend die Namen der Besitzer folgen,
welche im Kreis Nagold  wohnhaft sind,
wobei wir jeweils in Klammer auch den erhal-

letzt. aber der Wagen ziemlich beschädigt.

in Händen hielt . Von passenden Echriftworten
des Ortsgeistlichen . Pfarrer Kraft  begleitet
und unterstrichen wickelte sich Nummer um Num¬
mer der Stückfolge ab. Wir nennen aus der
Reihe der musikalischen Darbietungen zunächst
die Gesänge von Frl . Frauke Pein  s -München:
„O hält ' Iubals Harf " und „Ich weiß , daß
mein Erlöser lebt " von Händel , dann noch
etliche kleinere Sächlein von Bach, Wolf u. Reger
Die Sängerin brachte ihre Lieder in wunder¬
voller Reinheit und edlem Stimmklang zum
Vortrag und meisterte spielend die oft schwieri¬
gen Koloraturpartien der Händel 'schen Arien.
Nicht minder entzückt war man von dem beseel¬
ten . rhythmisch exakten Violinspiel von Frl . I.
Schäfer - Stuttgart sst-dur -Sonate und Ada-
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gio von Händel , Andante von Bach). Auf der
Orgel begleitete in gewohnter Meisterschaft
Pfarrer Dr . H a e r i n q-Hochdorf, der außerdem
zum Eingang Präludium und Fuge in st-moll
und später das Ehoralvorspiel „Vom Himmel
hoch da komm ich her" v. Bach zu Gehör brach¬
te. Nicht vergessen wollen wir die Gesänge des
Hochdorfer und des Möyinger Kirchenchors, die
einzeln und zusammen in verschiedenen Bachge¬
sängen und anderen Liedern ihr Bestes gaben.
Namentlich der Schlußchor „Nun lob , mein Seel,
den Herrn " von Hans Leo Häßler zeigte , was
die beiden Chöre zusammen zu leisten vermögen.
Und während draußen der Sturm die nassen
Schneeflocken an die Fensterscheiben jagte , er¬
lebte hier drinnen im schlichten Dorfkirchlein
die Gemeinde eine Stunde voll echter Advents-
stimmung und vorweihnächtlichem Glanz . EsLiturgische Adventsfeier am 2. Adventssonntag

Mötzingen . Diese Ueberschrift trug das Pro - i soll noch erwähnt sein, daß sich nach der Ud-
gramm , das die andächtige Hörergemeinde in j oentsfeier die beiden Kirchenchöre hier im Laisim
unserer Kirche am letzten Sonntag Nachmittag i gemütlich zusammenfanden , und bei verschiede-

Man will endlich Taten sehen!
Schulungstagung der Ortsfachwarte für Obstbau und derZObstbaurnrvarte

des Kreises Nagold
Am Samstag den 5. Dezember , fand nach- , ten die gesetzliche Handhabe , hier einzuschreiten,

mittags im Gasthof zur „Traube " in Alten-  j Erst wenn die alten abgängigen Bäume ver-
steig die Tagung obengenannter Fachwarte j schwunden. die gesunden Bäume von Moosen,
und Vaumwarte statt die sehr gut besucht war

Kreisfachwart S che chi n q e r - Sulz a. E.
betonte bei der Begrüßung , daß die Obstzüchter
zusammengerufcn seien, um Altgelerntes aufzu¬
frischen und Neues hinzuzulernen . Es gelte
heute , dem. Vierjahresplan des Führers auch im
Obstbau zum vollen Erfolg zu verhelfen . Das
Obst sei heute kein Genußmittel mehr , sondern
ein hochwertiges Nahrungsmittel.

Dann ergriff Oberlandwirtschaftsrat Win¬
ke  l m a n n-Stuttgart das Wort und sprach über
das Thema „Wie kann der Obstertrag gesteigert
und rationell bewirtschaftet werden ". Er führte
dabei u. a . aus : Wir stehen mitten im Kampf
um unsere Eigenoersorgung auf wirtschaftlichem
Gebiet . Das bedeutet für den Obstbau den Er¬
trag wesentlich zu steigern . Während der Ver¬
brauch in Deutschland jährlich an Obst und Süd¬
früchten 3 Millionen Tonnen betrage , sei die
Erzeugung aber tatsächlich nur 2 Millionen
Tonnen , so daß jährl . 1 Mill . Tonnen an Obst
und Südfrüchten eingeführt werden müsse. An
Obstbäumen mangele es in Deutschland nicht,
hätten wir doch im Reich 167 Millionen Bäume,
von denen in Württemberg 19 Millionen stehen.
Aber die Erträge dieser Bäume entspreche nicht
dem. was unbedingt nötig sei. Vielfach werde
der Witterung die Schuld an den Mindererträ¬
gen zugeschoben. Die Hauptschuld trage aber die
schlechte Pflege der Bäume . Bei guter Pflege
geben die Bäume auch Erträge , wie wir sie im
Kampf um unsere Eigenversorgung gebrauchen.
Viel gesündigt werde auch bei der Sortenwahl.
Die wertlosen Bäume müßten aus unseren Obst¬
anlagen verschwinden und würden nur als Dick¬
köpfigkeit der Besitzer gehalten . Die Landes¬
bauernschaft stelle Reichsmittel zum Umpfropfen
unwirtschaftlicher Sorten zur Verfügung rmd
er hoffe, daß in einem der nächsten Jahre auch
der Schwarzwald solche Reichsmittel erhalte . Da¬
bei rat er , auf beste Pflanzstellen Tafelobst
aufzupfropfen , weil gerade das Obst des Schwarz¬
waldes länger hält und zur Marktdeckung im
Frühjahr sich eignet , dabei soll natürlich auch
Mostobst erzeugt werden , von dem wir jährlich
1.5 Millionen Zentner brauchen.

Auf die Frage , was muß geschehen, um die
Obsterzeuqung zu fördern sei zu sagen, daß in
erster Linie die Düngung der Obstanlagen sehr
vernachlässigt werde , so daß die Bäume unter
Nährstoffinangel litten und demgemäß auch viel
weniger widerstandsfähig seien gegen die ver¬
schiedenen schädlichen Einflüsse . Darauf sei in
erster Linie auch der diesjährige schlechte Er¬
trag zurückzuführen. Eine regelmäßige Düngung
in jedem Jahre sei unbedingt notwendig.

Auch die Bodenbearbeitung sei zur Förderung
des Wachstums der Bäume und der Ertragsstei¬
gerung eine unbedingte Notwendigkeit . Ebenso
das Auslichten der Bäume , damit die Kronen
nicht zu dicht würden.

Zur Schädlingsbekämpfung meinte der Red¬
ner . sei in erster Linie eine Entrümpelung un¬
serer Obstanlagen notwendig . Die alten dürren
Knorren seien oft die gefährlichsten Brutstät¬
ten für alle möglichen Schädlinge . Eine Ver¬
ordnung . die deshalb im Interesse des Obst¬
baues erlassen worden sei. gebe den Baumwar-

Flechten usw. gereinigt seien, habe die Schäd¬
lingsbekämpfung durch Spritzung vollen Erfolg.
Dem Apfelblattsauger , der der gefährlichste der
Schädlinge sei, müsse der schärfste Kampf gelten.
Warme Worte widmete der Redner auch dem
Vogelschutz und bat die Anwesenden , neben Nist¬
kästen auch Voqelschutzgehölze anzulegen und
nicht jeden Busch wegzurasieren . Oberlandwirt¬
schaftsrat Winkelmann sagte zum Schluß , daß
alles das . was er hier heute gesagt habe , schon
oft erzählt worden sei, aber an der Verwirk¬
lichung fehle es noch sehr.

Das Jahr 1936 mit seinen geringen Erträgen
sei ja zwar kein Reklamejahr , aber trotz des
schlechten Jahrgangs gebe es im Lande Beweise
genug , daß dort , wo sachgemäß gearbeitet wur¬
de. es auch in diesem Jahr schöne Erträge ge¬
geben habe . Man müsse so weit kommen, daß
unsere Bäume jedes Jahr einen Ertrag brin¬
gen. Mit einem dringenden Appell an die Obst¬
züchter die von ihm aufgeführten Arbeiten an
den Obstanlagen gewissenhaft auszuführen , schloß
der Redner seine mit viel Beifall nufgenom-
menen Ausführungen.

Anschließend gab Kreisbaumwart Walz-
Altensteig seinen Vaumwarten und den Orts¬
fachwarten Anweisungen über ihre nächste Tä¬
tigkeit in der Erzeugungsschlacht . Er verlangte
von jedem, daß er unbedingt seine Pflicht tue,
ungeachtet dessen, daß er beim einen oder ande¬
ren der Baumgutbesitzer anecke. Es sei schon
viel geschehen, um die Erzeugungsschlacht zu
schlagen, aber noch lange nicht was geschehen
sollte. Die größte Pflicht sei es , den Baumbe¬
sitzern die Notwendigkeit der Düngung und
Schädlingsbekämpfung beizubringen . Der Baum-
besttzer habe nicht nur für seinen Bedarf an Obst
zu sorgen, sondern als Verwalter deutschen Bo¬
dens auch für die Allgemeinheit zu sorgen.
Deutschland schütze ihn und seine Arbeit und
deshalb habe er neben den Rechten auch Pflich¬
ten . Er forderte seine Mitarbeiter zum Schluß
aus . mit dem Gehörten heute noch anzufangen
und ihre Pflicht restlos zu tun im Interesse
unseres Vaterlandes.

Dann sprach noch Kreisbauernführer Kalm-
bach - Egenhausen . Er gab einen kurzen Ve-
richtüber die Reichstagung des Reichsnährstandes
in Goslar . Auch dort sei ihnen gesagt worden,
daß das Augenmerk in der Erzeugungsschlacht
in erster Linie auf die Betriebe zu richten sei.
die sich noch nicht aufraffen konnten und zur
Steigerung der Erzeugung noch nichts getan
haben . Er machte jeden einzelnen Amtsträger
verantwortlich . Man sehe sofort in einer Gemein¬
de, ob der Baumwart etwas tauge . Wir seien
eine belagerte Festung von außen her . und jeder
habe seine Pflicht zu tun , daß wir durchhalten
können. Der Worte seien nun genug gespro¬
chen, fetzt laßt die Taten folgen.

Nach der Aussprache, die noch verschiedene
Anregungen brachte, schloß dann Kreisfachwart
Schechinger-Sulz die Tagung.

Der Tagung voraus ging vormittags in der
,/Schwane" in Altensteig eine Besprechung der
Bezirksfachwarte und Kreisbaumwarte , bei der
Dr . Heine  vom Garten - und Weinbauwirt¬

schaftsbauverband über „Marktregelung " sprach.
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NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Großkundgebung

„Kamps dem Weltbolschewismus"
Am Freitag , den 11. Dezember 1936, abends

20.15 Uhr findet im Saalbau zum Löwen die
dritte Großkundgebung . Kampf dem Weltbolsche¬
wismus statt . Es spricht Pg . Schumm -Stutt-
gart . Eauamtsleiter der NSDAP .. Amt für
Beamte . Für die Parteigenosienschaft und die
Gliederungen der Partei ist es selbstverständli¬
che Pflicht , an dieser Kundgebung teilzunehmen.
Von den Blockleitern erwarte ich. daß sie
darrir besorgt sind, daß auch die wenigen
Volksgenossen, die noch unseren Versamm¬
lungen fernbleiben . daran teilnehmen wer¬
den. An die übrige Einwohnerschaft und die
Gäste aus Spanien ergeht hiermit herzliche Ein¬
ladung.

Die Fahnenabordnuirgen sind pünktlich 19.45
Uhr am Haus der NSDAP , versammelt . (Kein
Propagandamarsch j . Die Stadtkapelle hat ihre
Mitwirkung zugesagt. Der Ortsgruppenleier.

Verdunkelungsübung
Zu der am Freitag , den 11. 12. 36 von 18 bis

19.30 Uhr durch das Oberamt angeordneten Ver¬
dunkelungsübung . sind sämtliche Blockleiter der
Ortsgruppe verpflichtet , sich für diese Zeit zur
Verfügung zu stellen. Zusammenkunft pünktlich
17.45 Uhr am Rathaus , wo kurz eine praktische
Vorführung und Besprechung stattfindet.

Der Ortsgruppenleiter.

poelsl -ülinrrsr mit
bstrsutsn Ongoniootlonsn

NSDAP . Amt sür Beamte
Zu der am Freitag , den 11. 12. 36 stattfinden¬

den Großkundgebung , in der Pg . Schümm,  un¬
ser Gauamtsleiter spricht, wird es keinen Beam¬
tin , geben, der nicht mir seinen Angehörigen
an Vieser Kundgebung teilnimmt . Auch die Ve-
rufskameraden der näheren Umgebung sind herz¬
lich eingeladen . Kreisamtsleiter.

NS .-Fraucnschast , Ortsgruppe Nagold
Heute abend 2V Uhr Pflichtheimabeud

mit Adventsfeier  im Traubensaal . Jedes
hat seine Kaffeetasse mitzubringen . Diejenigen
Frauen , die noch keinen Ausweis haben , werden
verpflichtet,  daher sollte niemand fehlen.

Leitung der Ortsgruppe.

Reichsluftschutzbuud
Orts (kreis )gruppe Nagold

Freitag , 11. Dez. 1936. pünkt¬
lich 17.30 Uhr finden sich alle Un-
rergruppensührer , Vlockwarte u.

Blockhelfer vor dem Rathaus ein . Armbinden
sind anzulegen.

Nach Schluß der Uebung erstatten die Unter¬
gruppenführer und Blockwarte 19.30 Uhr über
die während der Uebung vorzunehmende Kon¬
trolle Bericht auf der Polizeiwache.

Der Orts (kreis )gruppenfnhrer.

neu Liedern , einem Melodram , von den Hoch-
dorfern vorgetragen , und weiterem Gesang und
Spiel unserer lieben auswärtigen Künstler , gab
es einen solch netten Abend , daß man sich nur
ungern trennte . Es wird schon so sein, wie eine
unserer Sängerinnen beim Heimgehen meinte:
„Beim Kirchenchor, do isch halt schö!"

Longholzwagen mit Zugmaschine und Pferde-
gcspann abgestürzt

Calw . Ein Fuhrunternehmer aus Pforzheim
holte am Samstag für einen Küfermeister aus
Hirsau im Waldteil Lützenhardt Eichenstämme.
Nach dem Verladen der Stämme auf einen
Langholzwagen wurden diese mit einer Zug¬
maschine auf dem sogen. Kaminfegerweg abge¬
schleppt. Um auf dem sandigen Weg bester
vorwärts zu kommen, spannte der Unternehmer
noch zwei Pferde vor die Zugmaschine. Wie
der Transport etwa 200 Meter außerhalb des
Waldes war . gab plötzlich die Böschung des
Weges unter der schweren Last der Eichenstämme
nach. Der Laugholzwagen stürzte den Berg hin¬
unter und riß die Zugmaschine samt Pferden
mit . Der Fahrer der Zugmaschine konnte noch
im letzten Augenblick abspringen . Wie durch ein
Wunder ist außer Materialschaden niemandem
etwas zugestoßen. Bis spät in die Nachtstunden
hinein arbeiteten Fuhrunternehmer und Ange¬
stellte an der Bergung der Fahrzeuge.

Lotterie für Klosterruine Frauenalb
Vom Schwarzwald , 9. Dezember.

Im Albtal liegt die bedeutende , schöne und
altbekannte Klosterruine Frauen-
alb.  die ihr Entstehen (Grundsteinlegung
im Jahre 1727) dem berühmten Barockmei¬
ster Peter Thumb verdankt . In Anbetracht
des äußerst gefährdeten Zustandes gerade der
wertvollsten Fafsadenteile des baugeschicht¬
lich hervorragenden Monuments ist zu seiner
Erhaltung die Vornahme baldmöglichster
Sicherungs - und Jnstandsetzungsarbeitrii
zur dringlichsten Pflicht geworden . Nach lan¬
gen Bemühungen ist es dank der weitgehen¬
den Unterstützung aller Länderregierungen
des Reiches und aller für die Kultur der.
Heimat Verantwortlichen Behörden und Ver¬
eine gelungen , eine Ba u d e n k m a l - L o t -
terie  zur Gewinnung von Mitteln für die
Instandsetzung der Ruine Fra neu alb ins,
Werk zu setzen und stattfinden zu lassen.
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4b Jahre im Dienst
Freudenstadt. OberbahnhofvorsteherChristian

Sackmann  am Freudenstädter Stadtbahnhof
konnte sein 4üjähriges Dienstjubiläum feiern.
Der Führer und Reichskanzler hat ihm aus die¬
sem Anlast ein Glückwunsch- und Anerkennungs¬
schreiben übersandt.

Dietersweiler, Kr. Freudenstadt. 9. Dezem¬
ber. (Doppelhaus abgebrannt .)
Am Dienstagabend war in dem Wohn- und
Oekonomiegebäude der Katharina Mül¬
ler, Schuhmacherswitwe. und der Maria
Steiner.  Gärtnerswitwe ein Brand aus¬
gebrochen. Der Feuerwehr gelang es, das
Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Jedoch
brannte das Doppelhaus vollständig nieder.
Die Brandursache ist noch w -'la restlos ge¬
klärt.

Letzte Nachrichten
SeriammIimMM

vom 15. Dezember bis 15. Januar
Berlin , 9. Dezember.

Ter Rcichspropagandaleiter der NSDAP .,
Reichsminister Dr . Goebbels,  gibt be¬
kannt:

Mit Rücksicht auf die Weihnachtszeit ordne
ich hiermit eine allgemeine Ver¬
sa  m in l u n g s r u h e für die Zeit vom
15 . Dezember bis 15 . Januar  1937
an . Diese Ruhepause betrifft alle öffentlichen
Versammlungen und Kundgebungen. Nicht
erngeschlossen sind die Weihnachtsfeiern der
NSDAP -, ihrer Gliederungen und ange-
schlosscnen Verbände sowie die Filmvorfüh¬
rungen der Amtsleitung „Film " der Reichs¬
propagandaleitung.

gez.: Dr . Goebbels Reichspropagandaleiter
der NSDAP.

ünsarirs Snnenmlnlfter in Berlin
Berlin, 10. Dezember.

Ter ungarische Innenminister , Nikolaus
von Koznra,  ist , einer Einladung des
Reichsinnenministers Dr . Frick folgend, am
Donnerstag früh in Berlin eingetrossen.

D-
Minister Nikolaus Kozma von Leveld

sieht im 5s . Lebensjahr . Sein Vater ist der unter
>cm Namen Nikolaus Bard bekanntgewordene
ungarische Nativnaldichter General Franz von
kozma . Im Weltkriege kämpfte er auf allen
Kriegsschauplätzen der österreichisch - ungarischen
Monarchie: unter anderen zahlreichen Auszeich¬
nungen erhielt er auch das Eiserne Kreuz
1k. Klasse. Sein Kriegstagebuch ist auch in deut¬
scher Sprache unter dem Titel „Mackensens
ungarische Husaren " erschienen. Als Innen¬
minister — ieit I9V5 — schuf er das ungarische
Lustschntzgesetz.

„VerWnungs-Versuche in Paris
Paris , 9. Dezember

Ter Verbindungsausschuß der Sozialisti¬
schen und der Kommunistischen Partei hat
am Dienstag über die durch die außenpoli¬
tische Kammeraussprache geschaffene innen¬
politische Lage beraten . Der Generalsekretär
der Kommunisten, Thorez,  erklärt , daß
die Kommunisten auch weiterhin die Volks-
jrontregierung unterstützen würden und daß
in der spanischen Frage eine Verständigungs¬
formel seiner Ansicht nach gefunden werden
könne. Auch von sozialistischer Seite ist be¬
tont worden, daß man die Zusammenarbeit
ansrechtzuerhalten wünsche.

Das Pressegesetz wurde in seiner Gesamt¬
heit kurz vor Mp ' knackst  von der Kammer
mit 359 gegen 193 Stimmen angenommen.

Bulgarien geeist durch!
Kommunistische Verbrecherbande unschädlich

gemacht
Sofia , 9. Dezember.

In dem aufsehenerregenden Prozeß gegen
4 4 Kommunisten,  die sich mehrere
Jahre im Balkan-Gebirge versteckt hielten
und die Gegend unsicher  machten,
wurde am Mittwoch in der mittelbulgari¬
schen Stadt StaraZagora  nach wochen¬
langen Verhandlungen das Urteil gefällt.
Fünf Mitglieder der Verbrecherbande, die
mehrere Polizeibeamte getötet und andere
Personen verwundet hatten , wurden zum
Tode durch den Strang  verurteilt.
Unter ihnen befindet sich auch der Anführer
der Bande , Petko Manoloff , ein hoher Funk¬
tionär der illegalen Kommunistischen Partei
Bulgariens . Vier Angeklagte erhielten
lebenslängliches Zuchthaus und 23 Zucht¬
hausstrafen bis zu 15 Jahren . Zwölf An¬
geklagte wurden freigesprochen.

Durch diesen Prozeß ist eine der gefähr¬
lichsten kommunistischen Verbre¬
cherbanden  in Bulgarien , die zahlreiche
Terrorakte verübt und unter der Bevölke¬
rung vieler Gebirgsdörfer eine systematische
staatsfeindliche Propaganda getrieben hatte,
unschädlich gemacht worden.

Mbilgarde gegen Streikende
Paris , 9. Dezember.

Am Dienstag wurde Mobilgarde gegen
Streikende in einer Metallwarenfabrik in
Fives  bei Lille eingesetzt. Als am Vormit¬
tag der Direktor der Fabrik und ei?er seiner
Mitarbeiter den Arbeitswilligen Einlaß in
das von Streikenden besetzte Werk verschaffen
wollten, wurden sie von den Streikposten mir
steinen und anderen Wurfgeschossen emp¬
fangen. Der Direktor wurde nicht
unerheblich verletzt.  Darauf wandte
er sich an den Präsekten, der die Fabrik durch
Mobilgarde räumen ließ. In den Räumen,
in denen sich die Streikposten seit Wochen
häuslich niedergelassen hatten , sah es unbe¬
schreiblich aus . Von der Inneneinrichtung
war so gut wie nichts erhalten . Um weitere
Schäden zu verhüten, bleibt das Werk von
der Mobilgavde besetzt.

PoMkcheSrrrMachrichterr
SN .-Gruppenführertagung

Von heute bis Samstag findet in Berchtes¬
gaden  eine Tagung der SA .-Obergruppen - und
Gruppenführer , sowie der Amtschefs der Obersten
»A .-Führung statt , um die Marschlinie für da>:>
kommende Jahr sestzulegen . Die enge Verbunden¬
heit der SA . mit der HI . kommt darin zum
Ausdruck, daß das gesamte Führerkorps der HI.
sich mit der SA . zu einem gemeinsamen Führer¬
appell zusammenfinden.

Frühere Auszahlung von Dienstbezügen
Mit Rücksicht auf das Weihnachts . und Neu-

lahrsfest hat der Reichsfinanzminister bestimmt,
daß die am 25. Dezember fälligen Dienstbezüge
und Löhne der Angestellten und Arbeiter des
Reiches am 23.. die am 1. Januar fälligen
Arbeiterlöhne am 30. Dezember gezahlt werden.

„Tag der deutschen Polizei"
Der Rcichssührer SS . und Chef der deutschen

Polizei hat die Durchführung des mehrmals ver¬
legten „Tages der deutschen Polizei " für den 10.
und 17. Januar angeordnet . An diesen Tagen
wird sich die ganze Polizei des Reiches einschließ¬
lich der Technischen Nothilfe und der Feuerlösch-
golizei in den Dienst des Winterhilfswerkes stel¬
len und das Programm der vorgesehenen „Polizei-
.'lufklärnngswochc " in verkürzter Form abwickel»

Rotes Rest in Danzig ansgehoben
Die Danziger Kriminalpolizei hat in den letz¬

ten 14 Tagen eine große Anzahl von Kommunisten
festgenommen , die einen geheimen „Spartakus¬
bund" aufgezogen und Beiträge für die „Rote
Hilfe " eingehoben , aber auch Flugblätter , ver-
botene Zeitschriften und verbotene Bücher an be¬
kannte Anhänger der Opposition verteilt hakten.

Hollands Königin in - er deutschen
Gesandtschaft

Die Königin der Niederlande Wilhemina und
Prinzessin Juliana mit ihrem Verlobten Prinz
Bernhard von Lippe-Biesterfeld nahmen an einem
vom deutschen Gesandten Gras Zech-Burkersroda
veranstalteten Empfang zu Ehren des prinzlichen
Brautpaares in den Räumen des deutschen Ge-
sandtschastsgebäudes teil.

Staatliches Weizeneinfuhramt in England
Im Rahmen des britischen Verteidigungs-

planes soll ein staatliches Weizeneinsuhramt ge¬
schaffen werden . Doch soll nicht beabsichtigt sein,
einen zusätzlichen Weizenjahresbedarf auszu¬
stapeln , da England hierfür 5 Millionen Tonnen
benötigte , der ganze Weltvorrat aber nur aus
8,5 Millionen Tonnen geschätzt wird . 'Auch will
man Preissteigerungen vermeiden.

Frontwechsel auf dem Suiyuan-
Kriegsschauplatz

Wie die chinesische „Central Neuws Agency"
meldet , sind Kerntruppen Wang Pigs , der zu¬
sammen mit dem Mvngolenführer Tewang gegen
die Provinzialregierung Suiyuans gekümptt hat.
auf die Seite der Provinzial -Regierung über¬
gegangen . Es handelt sich um dreieinhalb Regi¬
menter , ferner Artillerie und Kavallerie : ins¬
gesamt eine Brigade . Die Zahl der übergelau¬
fenen Soldaten ist nicht bekannt.

Stapellauf des Schlachtschiffes „Kneisenau"
Das Oberkommando der Kriegsmarine gibt be¬

kannt: Bei seinem Stapellauf am 8. Dezember
berührte das Schlachtschiff „Gneisenau " mit dem
Heck die Kaimauer des gegenüberliegenden Ufers.
Das Schiff konnte jedoch ohne Schwierigkeiten
an seinen Liegeplatz gehen. Die angestellten Unter¬
suchungen haben ergeben , daß das Schiff nur un¬
erhebliche Beschädigungen an der Außenhaut über
Wasser davongetragen hat.

Handel und Verkehr
Leichte ReichOMentlastuirg

Nach dem Reichsbankausweis vom 7. De¬
zember hat sich in der ersten Monatswoche
die gesamte Kapitalanlage , die in der
Ultimowoche des November eine Erhöhung
um 588,4 Millionen Reichsmark erfahren
hatte , um 214 auf 5283,7 Millionen Reichs¬
mark ermäßigt . Dies entspricht einem Ab¬
bau der zusätzlichen Ultimospitze um 36,4
vom Hundert gegenüber 63,4 v. H. bzw. 45,8
vom Hundert an den entsprechenden Stich¬
tagen des Vormonats bzw. des Vorjahres.
Die geringere Entlastung in der Berichts¬
woche dürfte in erster Linie als saison-
müßige Erscheinung zu werten sein, wobei zu
berücksichtigen ist, daß der Rückgang der
Kapitalanlage zum entsprechenden Vor¬
jahrestermin außergewöhnlich hoch war.
Abgesehen davon , daß die finanziellen Vor¬
bereitungen für das bevorstehende Weih-
nachtssest eine gewisse Versteifung des Geld¬
marktes bedingen, erklärte sich die geringere
Entlastung in der Berichtswoche offenbar
auch ans der eben beendeten Einzeichnung
ans die neue Folge der Reichsanleihe. Diese
Ereignisse spiegeln sich auch in der Entwick¬
lung des Girokontos Wider; die Girogut¬
haben sind in der Berichtswoche um 81,95
aus 671,35 Millionen Reichsmark zurück-
gegnngen.

Der gesamte Zahlungsmittelumlauf stellte
sich am 7. Dezember 1936 auf 6524 Millionen

Reichsmark gegen 6639 in der Vorwoche und
6424 bzw. 6125 Millionen Reichsmark an
den entsprechenden Stichtagen des Vor¬
monats bzw. Vorjahres . Die Gold- und
Devisenbestände sind um 0,4 auf 71,9 Mil-
lionen Reichsmark gestiegen und zwar haben
sich die Goldbestände um 0,3 auf 66,4 Mil.
lionen Reichsmark, die Bestände an decknngs.
fähigen Devisen um 0,1 ans 5,5 Millionen
Reichsmark erhöht.

Pforzheimex Schlachtvieh,narkt vom 8 12
Zufuhr 16 Ochsen, 33 Butten , 56 Kühe. 29
Färsen , 120 Kälber, 21 » chafe und 360
Schweine. Preise: Ochsen a 43—45, b 39;
Bullen a 41—43, b 39; Kühe a 43, b 34—39,
c 26—33. d 15—25; Färsen a 42—44, b 40:
Kälber a 56—65, b 43—55, c 30—40:
Schweine a 56.5, b 1 55.5, b 2 54.5, c 52.5,
d 50.5, g l 54—55, g 2 52.5.

Ulmer Schlachtvichmarkt vom 8. 12. Zu¬
fuhr 5 Ochsen, 38 Bullen , 83 Kühe, 12 Fär¬
sen, 217 Kälber, 351 Schweine. Preise per
Ve Kg. Lebendgewicht: Ochsen a 41—43.
b 38—39; Bullen a 39—41. b 36—37; Kühe
a 40- 41, b 35—37. c 24—31. d 14—23; Fär¬
sen a 42, b 38; Kälber a 56—58. b 41—55,
c 39—40; Schweine a 56, 1 b 55, 2 b 54, c 52,
d 50, Specksanen g 1 64. g 2 52 Rpf. Markt-
vert .rnf : Großvieh n und b zugeteilt, c- und
d-Ktthe geräumt , Schweine zugetcilt. Kälber
ruhig , ausverkanit.

Biehpreise. Dettingen,  Kr , Kirchheim:
Kühe 500 RIN. — G m ünd : Farren 160
bis 390 RM „ Stiere 210 NM., Kühe 230 bis
590. Rinder 220—560 NM., Kälber 75—95
RM. — Reutlingen:  Kühe 425—678
NM.. Kalbinnen 450-^675 RM.. Rinder 130
bis 500 RM.

Schweinepreise. Bernhausen  a . F.:
Läufer 25—65 RM., Milchschweine 10—18
RM. — Gmünd:  Milchschweine 9—16
RM .. Läufer 18—43 RM. — Murr-
Hardt:  Milchschweine 8.50—13.50 RM. —
Niederstetten:  Milchschweine 26—36
RM. — O b e r so n the i m : Milchschweine
10—16 RM. — Reutlingen:  Milch-
schweine 13—20 RM ., Läufer 25—36 RM.
— Truchtelfingen:  Ferkel 12—35
Reichsmark.

Erzeugergroßmarkt Kretzbronn a. B. vom
7. 12. Angeführt wurden 29 000 Kg. Tafel¬
äpfel. Preis : Welschisner 30—32, Bohnäpsel
28—30, lokale Sorten 28—32, Wirtschafts¬
obst 22—24 Rpf. für je 1 Kg.

Pforzhcimer Edelmctallprcis vom 9, 12.
1 Kg. Gold 2840 RM.

Gmünd . Württ . Edelmetallpreise vom
9. Dezember. Feinsilber Grundpreis 43.40.
Feingold Verkaufspreis 2840 RM, je Kg.,
Reinplatin 4.80, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Palladium 4.75, Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Kupfer 4.65 RM. je Gramm.
Gestorbene: Marie Wörz geb. Rentschler, 57 I,,

Calw / Wilhelm Biirkle, Werkführer a. D.,
74 I .. Neuenbürg,

Das Wetter
Freitag : Fortdauer der mäßig kalten und

meist trockenen̂ Witterung . Von Hochnebeln
abgesehen zeitweise Aufkommen höherer Be-
wölkung. _

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
G. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen,

Hermann Eätz,  Nagold
Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.

DA. XI. 3K: 2825

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

Oberamtsstadt Nagold

Die Einwohnerschaft wird nochmals auf die

Perdunkelunqsübung
am Freitag , 11. Dezember 1936 von 18.00—19.30 Uhr auf¬
merksam gemacht.

Es handelt sich um eine vollständige Verdunkelung , dabei
soll der Geschäftsverkehr aufrecht erhalten bleiben.

Kraftfahrzeuge sind mit Luftschutzblenden zu versehen.
Bon der Einwohnerschaft wird erwartet , daß sie ihre

Verpflichtung gewissenhaft und vollständig erfüllt . Während
der Hebung wird jedes Haus nachgeprüft und den etwaigen
Anordnungen der Polizei - und Luftschutzorgane ist sofort
nachzukommen. 111

Nagold, den 10. Dezember 1936.
Der Bürgermeister: Maier.

lichlundurchlässige Papiere
schwarze Papierlaternen
dunkelblaues Cellophan(unbrennbar)
Lampen-Verdunkelungs-Manschette

DRGM . Nr. 1390384
bei

8 . V . glsgolil . « »

ZWigMiMkttU
Es werden öffentl. meistbietend

gegen bar versteigert, am Freitag
l i . t2 .vorm.8 Uhr in Effiinge » :

2 halmertige Nachtnschchen,
9 halbfen. Waschkommoden,
l Schreibmaschine,Mignon'.

Zusammenkunft beim Raihaus.
Gerichtsvollzieherstelle Calw.

Quartett-
6pte !e sür große und

kleine Kinder
in reicher Auswahl

bei G . W . Zaiser,  Nagold

Eintopf-
Gerichle

70 Vorschläge und Rezepte
für gute Eintopfgerichte
von 10 bis 50 Pfg. mit
genauer Preisangabe.

Sonderheft für 25 Pfg. vorrätig
in der Buchhandl. Zaiser Nagold

Heute Abend
8.15 Uhr 154

Gesamtprobe
(Kreisleitung)

»XdV

MeüeiMN
wercken rur Reparatur  angenommen

in der LuktrbancklunA6 . W.

Gute Helfer
bei den Weihnachtsvorbereitungen find:
Beycr-Bd 284 Puppenkleidung 1.— R
Vobach's Puppunheft .90 -R
Beyer-Bd. 222 Selftgemachter Christbaumschmuck 1.18 R
Beoer-Vd. 184 Rund um den Teetisch .88 M
H. Kiehnle, Kleinbackwcrk(über 300 Rezepte) 2.68 -N

Vorrätig bei G. W. Zaiser, Nagold

Etwas
Persönliches
schenken!

Haben Sie schon an Besuchskarten, eine feine Brief¬
papierpackung oder -Kassette, an Glückwunsch-
Karten gedachts Sie bereuen damit sicher Freude.
Wir haben reiche Auswahl und beraten Sie gerne

BuchdruckereiG.W.Zaiser,Nagold

ZorftpreiMeii für 1937 vom Forst verband Calw für
20 bei G . W . Zaiser , Nagold.
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M Schuch MM sich»kr« die

. Genf säubert seine Verwaltung
von den Komintern

Basel, 8. Dezember.
Der der schweizerischenBundesversamm¬

lung vorgelegte dringliche Entwurf eines
Staatsschutzgesetzes, das sofort in Kraft ge¬
setzt und bis Ende 1941 gelten soll, richte!
sich in erster Linie gegen die unter aus¬
ländischem Einfluß stehenden kommunistischen
Umtriebe. Die Botschaft stellt fest, daß der
Dundesrat die von der Kommunistischen
Partei und ihren Nebenorganisationen dem
Lande drohende Gefahr keineswegs über¬
schätzt. Die Zuspitzung der internationalen
Lage und die auf dem letzten Komintern-
kongreß verkündete Verschärfung der kom¬
munistischen Propaganda aber erfordert

Ichärsere staatliche Gegenmaßnahmen.
Die Botschaft bringt dann Einzelheiten

über die kommunistischeWühlarbeit in der
Schweiz und erinnert daran , daß wegen Ge¬
fährdung der inneren oder äußeren Sicher¬
heit 1933 4. 1934 9, 1935 16 und 1936
schon 25 Kommunisten ansgewiesen werden
mußten. Von einein absoluten Verbot der
KommunistischenPartei sieht der Bundesrat
aber noch ab, verbietet aber sogenannte
Selbstschutz- und Angrisfsverbände und das
Tragen von Parteinnisvrmen . Der Bundes¬
rat behält sich aber in einer besonderen
Gesetzesbestimmungvor , bei dringender Ge¬
fahr iür die innere oder äußere Sicherheit
der Eidgenossenschaft die Kommunistische
Partei , ihre Nebenorganisationen und Unter¬
nehmungen, die anarchistischenund die gegen
den schweizerischen Staat gerichteten Ver¬
einigungen auszulösen, ihre Vermögen ein¬
zuziehen und ihre Presseorgane zu verbieten,
weiter Schweizer Bürgern , die sich im Inter¬
esse solcher Bewegungen ins Ausland be¬
geben, die Ausreise zu verbiete». Kom¬
munistische Umtriebe mit Einschluß der Pro¬
paganda , ob sie sich nun gegen Staat , gesell¬
schaftliche Ordnung oder Kirchen richten,
werden mit Gefängnis bestraft,
ebenso die kommunistische Propaganda durch
Minderjährige . Ausländer , die sich an solchen
Umtrieben beteiligen, werden nach Ver¬
büßung der Gefängnisstrafe ausgewiesen.
Strafbar sind auch im Auslände begangene,
gegen die Schweiz gerichtete Unternehmungen.
Ausländische Kommunisten bedürfen einer
besonderen AnfenthaltSbewillignng in der
Schweiz.

Der neue Staatsrat von Genf,  in dem
die Marxisten nicht mehr vertreten sind, hat
eine Verordnung beschlossen, die allen Be¬
amten. Angestellten und Arbeitern der
Kantonsverwaltnng die Zugehörigkeit zur
Kommunistischen Partei und ihren Glie¬
derungen verbietet.

„Mmgungsaktisn in der Sowjet¬armee
London, 8. Dezember.

Der Warschauer Berichterstatter des
„Daily Expreß" meldet Einzelheiten über
das neue Aufrüstungsprogramm Stalins,
das er am letzten Tage des Achten Sowjet-
kongrcsses bekanntgab und durch das die
Wehrmacht der Sowjetunion „zur größten
Kampfmaschine der Welt " gemacht werden
soll. . Kriegskommissar Woroschilow  ist
von Stalin zu einer „Neinigungsaktion " der
roten Armee, insbesondere "des Geheimdien¬
stes, ermächtigt worden.

Der Anfrüstungsplan sieht den Bau einer
2000 Meilen langen Befestigungslinie nach
dem Muster der französischen Maginotlinie
an der Ost- und Westgrenze Sowjetrnßlands
vor, der bereits in zwei Wochen beginnen
soll — 300 000 Arbeiter sind dafür allein au
der Westgrenze bereitgestellt —, weiter die
Erhöhung der Heeresstärke binnen zwei Jah¬
ren von 1,3 aus 3 Millionen Mann , die Ver¬
dreifachung der Luftflotte und die Ausbil¬
dung von 50 000 Piloten innerhalb von
Jahresfrist , die Schaffung eines neuen Kom¬
missariats für Kriegsindustrie unter der per¬
sönlichen Kontrolle Woroschilows und die
Verlegung der Kriegsindnstricanlagen in
das Innere des Landes.

*
Der holländische  Ministerpräsiden!

Cvlijn  hat die Verlängerung der Dienst¬
zeit bei der militärischen Uebung, die Ver¬
mehrung der Zahl der Hebungen aller Mili¬
tärdienstpflichtigen. die Erhöhung der Nekrn-
tenzahl und die Verstärkung der Land- und
Marinelustwasfe, sowie die Verstärkung der
niederländisch-indischen Flotte angekündigt.

*
Das japanische  Kriegsministerinm

plant die Zusammenfassung aller in der
Rüstungsindustrie beschäftigten Arbeiter in
halbmilitärischen Verbänden, die im Kriegs¬
fälle als „technische Hilfskraft der Wehr-
macht" eingesetzt werden sollen.

Ungarns Legitimsten lösenM aus
lls. Budapest, 8. Dezember.

Die legitimistische Volkspartei Ungarns hat
ihre Selbstauslösung und den Anschluß an die
Kleine Landwirtepartei Eckhardts beschlossen,
da mit dem Ableben des früheren Minister¬
präsidenten Gömbös das Haupthindernis der
ungarischen legitimistischen Bewegung ver¬
schwunden ist.

Zum Mordprozeß David Frankfurter
der am 9. Dezember in Graubünden begann.

Wilhelm Gustloss,
der Landesgruppenleiter „Schweiz" der NSDAP .. «vranksurter
der von dem Juden David Frankfurter ermor- war das Werkzeug des Internationalen Welt-
der wurde. lPressephoto. MZ judentums. lPressephoto. Ai s
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Gustlofss Zimmer
Wilhelm Gustlosf stand zwischen Stuhl und Tisch, als Frankfurter aus dem Sessel, von dem man
im Bilde vorn lints eine Ecke sehen lann, die tödlichen Schlisse abgab. (Weltbild. M.)

Bald stoßen sic zusammen
Sr entsteht die Elbbrücke bei Hohenwarthe. In freiem Vorbau nähern sich beide Teile, um sich
über der Strommitte zu treffen. lPressephoto. M.s
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Ruhr-Autobahn im Zeichen stählerner Brücken
Am l2. Dezember wird das Teilstück Düsseldorf-Nord- Oberhausen der Ruhrgebiets-Autobahn
dem Verkehr übergeben werden. Unsere Aufnahme gewährt in interessanter Perspektive einen
Durchblick auf die Arbeiten im OberhausenerGebiet der Ruhr-Autobahn, der eine ganze Anzahl
von horizontal gespannten Stahlbriicken zu einer eindringlich rhythmischen Gliederung ver-
bilst. (Weltbild. M.)

Neubau in Prag eingeMzt !
Prag , 8. Dezember. !

Bei dem Bau der neuen Prager Effekten- !
öörse, der neben dem Neuen Deutschen Thea- !
ter aufgcsührt wird , lind der bis zum dritten :
Stockwerk gediehen ist, stürzte Montagabend
die noch in der Verschalung befindliche I
Betondecke  des großen Vörsensaales, der j

den Mittelpunkt des Gebäudes bildet, samt
dem gesamten Stützwerk von der Höhe des
zweiten Stockwerkes in die Tiefe. Von den
Arbeitern , die sich im Saal befanden, konnte
sich nur ein Teil retten, die übrigen wurden
verschüttet. 20 Verletzte wurden ins Kran¬
kenhaus gebracht; neun von ihnen, die leich-
rere Verletzungen davongetragen haben,
konnten entlassen werden.

Evwiet-ampfer in verbotenes
SewWern

Don japanischer Marine angehalten
Tokio, 8. Dezember.

Der Sowjetdampfer „Krassin ", 45 (X>
Tonnen , wurde an der Südwestküste Hok¬
kaidos von der japanischen Marine sicher¬
gestellt. Das Schiff soll nämlich unerlaubt
eine befestigte Zone angelaufen haben. Ein
Zerstörer und ein Flugzeug der Flotten¬
station Ominato wurden zur Untersuchung
entsandt.

Rückkehr nach Sawai
Berlin. 8. Dezember

Wie wir erfahren , ist es den Bemühungen
der NSV . in Schwerin (Mecklenburg ) ge¬
lungen , eine durch widrige Verhältnisse 'eit
fünf Jahren getrennt lebende auslands¬
deutsche Familie wieder glücklich zusammen¬
zuführen.

Im Jahre 1923 heiratete der Kaufmann
Rudolf Schröder  in Rostock eine in Au¬
stralien geborene ehemalige englische Staats¬
angehörige. Bis zum Jahre 1929 war Schrö¬
der in Rostock als Handelsvertreter tätig
und wanderte dann mit seiner Familie nach
Hawai aus . Während eines Besuches seiner
Ehefrau bei ihren Schwiegereltern in Rostock
cm Jahre 1931 verlor Schröder infolge des
wirtschaftlichen Niederganges in Hawai
seine Stellung als Vertreter einer deutschen
Firma und konnte die Mittel für die Rück¬
reise seiner Ehefrau und seiner achtjährigen
Tochter nicht mehr auibringen . Frau Schrö¬
der mußte wohl oder übel in Deutschland
bleiben und bezog seit 1932 Wohlfahrts¬
unterstützung.  Seit dem Winter 1933/34
wurde sie auch vom Winterhilfswerk
betreut . Vor Jahresfrist wandte sich Frau
Schröder an die NSV . mit der Bitte,
Schritte zu unternehmen , die ihr und ihrem
Kinde die Rückkehr nach Hawai  er¬
möglichen sollten. Tie Bemühungen hatten
Erfolg. Es gelang, die Mittel flüssig zu
machen, und am 1. August konnte Frau
Schröder mit ihrer Tochter über Hamburg, .,
San Franzisko die Rückreise nach Hawai
antreten ..

Von der dankbaren Gesinnung der schwer
geprüften Frau legen ihre Schreiben an die
Gauamtsleitung der NSV . sprechendes Zeug¬
nis ab. In einem Briefe, am Tage vor der
Abreise in Hamburg geschrieben, heißt es wort¬
getreu: „Hiermit möchte ich meinen aller¬
besten Dank  aussprechen für die große
Hilfe, die ich von der NSV . erhalten habe, da¬
durch, daß es mir möglich geworden ist, mit
meinem Kind nach fast fünfjähriger Trennung
wieder zu meinem Mann zurückzukehren. Ich
bin, dank unserem Führer Adolf
Hitler,  durch den Winter seit 1933 immer
betreut worden, indem ich vor Hunger und
Kälte, durch die ich sehr empfindlich leide, ge¬
schützt worden bin. Ohne unseren Führer und
die jetzige Regierung wäre es mir nicht mög¬
lich gewesen, meinem Kinde den Vater und
meinem Mann Kind und Fron wiedcrzugeben.
Sie haben es erreicht, auch in weiter Ferne eine
Familie zusammenzubringen. Ich als Aus¬
ländsdeutsche, von englischer Mutter und in
englischer Kolonie geboren und groß geworden,
kenne das Ausland und dessen Ansichten und
weiß, daß nirgends anders außer im
neuen Deutschland  irgendein einfacher
Mensch aus dem Volk in solcher Weise unter¬
stützt wurde . .

SAaKer mit werdendem Men
Indische Emigrantin in Kopenhagen

verurteilt
Kopenhagen, 8. Dezember.

Nachdem die dänischen Schwurgerichte in
den letzten Jahren bei Anklagen wegen
Schwangerschaftsunterbrechungen häufig auf
Freispruch erkannten , siel in einem derarti¬
gen Prozeß, dem das ganze Land besonderes
Interesse entgegengebracht hatte , ein Urteil
aus „schuldig ". Angeklagt waren eine
deutsche Emigrantin , die jüdische Aerztin
Frau Käthe Reinhardt  aus Berlin , ier-
ner drei Kopenhagener Aerzte, darunter der
aus einem ähnlichen Prozeß schon bekannte
kommunistische „Sozialreformer " Leinbach
und endlich eine Krankenschwester Frau
Klara Perlmutter.  Es lag ein Geständ¬
nis der Hauptangeklagten Reinhardt vor, i u
etwa 650 Fällen  Schwangerschafts¬
unterbrechungen an Patientinnen , die ihr
von den dänischen Aerzten zugeführt wuvden.
vorgenommen zu haben. Sie hat aus den
Operationen im Laufe von etwa 10 Monaten
eine Einnahme von ungefähr 35 000 Kronen
gehabt.

Das Gericht erkannte gegen Frau Rein¬
hardt wegen Abtreibung aus acht Monate
Gefängnis , von denen drei Monate durch
die Untersuchungshaft als verbüßt angesehen
werden, ferner auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte ans fünf Jahre , außerdem aus
eine Geldstrafe wegen Uebertretung des
Fremdengesetzes und des Devisengesetzes. Die
Strafen für die übrigen Angeklagten lauteten
wegen Beihilfe ans drei Monate Gefängnis
für Leinbach, sechs Monate Gefängnis für
Budde-Lund, 40 Tage Gefängnis für Philip-
sen, 60 Tage für die Perlmutter . Während
dem Angetlagten Philipsen wegen Nebertre-
tung des Aerztegefetzes das Recht zu Prakti-
zieren für die Dauer von zwei Jahren ab¬
erkannt wurde , wurde gegen die anderen An¬
geklagten auf Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte für fünf Jahre erkannt.
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Dieser große Abtreibungsprozeß hat in
Dänemark größtes Aufsehen erregt . Er wirft
ein bezeichnendes Licht auf die schmutzigen
jüdisch-marxistischen Praktiken , die unter dem
Deckmantel von Idealismus und Humanität
die heiligsten Güter des Volkes schänden und
mißbrauchen. Dieser Prozeß war aber auch
geeignet, der dänischen Öffentlichkeit über
die Tätigkeit der jüdischen Emigration die
Augen zu öffnen. Wie die Geständnisse der
Angeklagten ergaben, wurden die verbotenen
Eingriffe teilweise unter Außerachtlassung
der ' priinitivsten  sanitären Grund¬
regeln. die -Operationen in aller Erle aus
dem K üchentisch  vorgenommen . Wider-
lichster Mischer Geschäftsgeist offenbarte sich
in der Art . wie die Angeklagten ihre Opfer
ansbeuteten . Für den Eingriff wurden meist
2N0 bis 250 Kronen  und mehr ver¬
langt . Wenn das Geld nicht gleich bei der
Hand war . wurden Schuldscheine  er¬
preßt . die man dann später rücksichtslos ein¬
trieb. Es paßt sich in das Bild , das der
Prozeß entrollte , wenn ein Angeklagter sich
mit dem Hinweis entschuldigen zu können
glaubte , er habe seinen Anteil am „Honorar"
hauptsächlich für die Unterstützung
jüdischer Emigranten  benützt.

SedtttW dkk Mk« AioMestSe
Baldur von Schirach vor der In . und Aus¬

landspreise
Aus Anlaß der am 1. Dezember erfolgten

Verkündung des Gesetzes über die Verstaat¬
lichung der Hitler-Jugend sprach der Jugend-
uchrer des Deutschen Reiches. Neichsleiter
Baldur von S chi r a ch, am Montag vor
der in- und ausländischen Presse über die
Grundsätze der neue n I uzend-
süchr  il ii g. Er bezeichnetc in seinen ein-
lcitenden Worten das Gesetz über die Hitler¬
jugend als eine Schöpfung d e s Füh-
r e r s A doli Hitler,  der durch Inhalt.
Horm und Unterschrift des Gesetzes seinem
^Pillen Ausdruck gcgeben hat . die Heranwach¬
senden Generationen mit seiner Person und
'einem Werk nir alle Zukunft zu verknüpfen.
Daher wird die Nachwelt gerade dieses Ge¬
setz zu den größten Taten Adolf Hitlers
zähleu. Wie alles , was für die Jugend ge-
ran wird , ist auch dieses Werk aus die
Zukunst aus ge richtet.  Tie Beden-
tuüg dieses Gesetzes liegt vor allem darin,
daß nunmehr die jüngere und die ältere
Generation unseres Volkes in einem großen
Werk und in einem großen Gedanken ver¬
bunden seien.

In diesem Zusammenhang zeichnete Bal¬
dur von Schirach ein eindrucksvolles Bild
jener längst überwundenen Zeit, da zwischen
der jüngeren und älteren Generation hef¬
tigste Auseinandersetzungen tobten, da die
Zugend führerlos allen schlimmen Einflüs¬
sen und Strömungen preisgegeben war und
die Phantasie jugendlicher Leser durch ver¬
antwortungslose Geschäftemacher verderbt
wurde. Dann ging der Reichsjugendführer
auf dasWerdenderHJ.  selbst ein. Sie
habe sich von scher dadurch von den anderen
Zugendorganisarionen im Zn- und Ausland
unterschieden, daß sie schon als kleine Ge¬
meinschaft mit dein Anspruch auf To¬
talität  auftrat . Dieser Anspruch bezog sich
nicht nur ans die Masse der in Deutschland
lebenden Jugendlichen , sondern aus alle
Tätigkeitsgebiete der Jugend im völkischen
und staatlichen Leben. Der Reichsjugend-
führer nannte hierbei insbesondere die For¬
derung nach beruflicher Leistung und die be¬
rufserzieherische Arbeit, wie sie in den
Reichsberufswettkämpsen znm Ansdruck kam.
ferner die Tätigkeit der HZ. in der Jugend¬
pflege, im Jugendrecht , in der Gesnndheits-
führung , im Landdienst und vor allem in
der weltanschaulichen und körperlichen Er¬
tüchtigung der Jugend . Hier sei bereits vor
dem l . 12. 1936 von der Reichsjugendfüh-
rung der NSDAP , eine Arbeit geleistet wor¬
den. die unter den neuen Voraussetzungen
anr sinngemäß sortzusetzen sei.

Zu der Frage , ob nicht durch die Schaffung
einer Obersten Reichtzbehörde die Gefahr einer
Verbürokratisiernug der Jugendsührung
gegeben sei. erklärte Baldur v. Schirach mit
Nachdruck: „W i r bl e i b e n . w a s wir
find:  die ans der nationalsozialistischen
Kampfzeit und aus der nationalsozialistischen
Weltanschauung heraus geprägten und mit
einer stolzen Tradition erfüllten Begriffe
werden auch in Zukunft beibehalten werden.
Glauben Sie nicht, daß ich den Ehrgeiz habe,
einen riesigen Beamtenapparat anfzubauen,
sondern im Gegenteil, es wird gerade mein
Ehrgeiz sein, die kleinste deutsche Reichs¬
behörde zu führen. In der Jugend kommt es
vor allem aut die Beweglichkeit der Führung
und aus die direkte Verbindung mit der
Jugend selbst an . Ich werde daher die Mit¬
arbeiter meiner Behörde immer wieder mit
vorübergehenden aktiven Führungsausgaben
in der Jugend selbst betrauen . Außerdem
iverde ich in den nächsten Tagen für das ge¬
samte Führerkorps die Durchführung be¬
stimmter sportlicher Aufgaben verfügen, die
in einem modernen 10 - Kampspro¬
gramm  bereits festgelegt find. Jever von
uns wird Jahr für Jahr diese sportlicher»
Hebungen wiederholen müssen."

Das Prinzip der Freiwilligkeit
soll, wie der Reichsjugendführer ansführte,
dadurch aufrecht erhalten werden, daß die
vor dem 1. 12. 1936 in der HI . und mr
BDM. organisierten Jugendlichen zu einer
Leistungsgemeinschaft zusammengesaßt wer¬
den, in dre sich aber auch jeder ans Grund

des Gesetzes eingegliederte Jugendliche durch
Treue und Pflichterfüllung , also durch frei¬
willige Leistung hineindienen kann. Es be¬
stehe also unter keinen Umständen die Absicht,
die. Neneilitrctcnden als weniger wertvoll zu
diffamieren und als etwas Zweitrangiges
zu behandeln.

Zur Frage der Führerausbik-
dung  teilte Baldur von Schirach mit . daß
der Bau der Akademien für Jugendführun¬
gen in München und Braunschweig im Win¬
ter 1937 fertiggestellt sein werde. „Dort wer¬
den diejenigen Jugendführer , die sich als
Unterbannführer in der Praktischen Führung
der Jugend ausgezeichnet haben, nach abge¬
schlossenem Arbeits- und Militärdienst für
ein Jahr zusammengefaßt und nach einem
weiteren Halbjahr Auslandsdäenst zur Bann-
'ührerprttfung zngelassen. Mit diesem Ver¬
fahren werde für das Führerkorps eine
wirkliche Auslese gewonnen werden können."
— In seinen Schlußworten dankte Baldur
von Schirach den deutschen Eltern , die seine
bisherige Arbeit ermöglicht hätten und mit
deren tätiger Mitarbeit er auch in Zukunft
Erfolg haben werde. Als ihr Treuhänder
teile er mit allen Eltern ihre Freuden und
Sorgen , und er sei überzeugt, daß er in ihrem
Auftrag handele, wenn er die Zugend der
deutschen Nation nach dein großen Vorbild
Adolf Hitlers erziehe.

Toller Materskandal
Wien, 3. Dezember.

Ein toller Theaterskandal , in dessen Mit¬
telpunkt der aus Berlin emigrierte jüdische

Schauspieler Lev Neuß steht, beschäftigt die
Wiener Lefsentlichkeit.

Dem jüdischen Theaterregisseur Mar
R e i n h a r d t. dessen richtiger Name klang¬
voll Moses - Goldmann  lautet , stellte
sich im Sommer in Salzburg ein Mann
namens „Caspar Brandhofer"  vor,
der behauptete, aus einem Tiroler Dort zu
stammen und ein schauspielerisches„Natur¬
talent " zu sein. Reinhardt , der natürlich kein
Ohr für wahren Volkston hat , ließ sich tat¬
sächlich täuschen und empfahl den „biederen
Mann ", der gewisse schauspielerischeFähig¬
keiten zu verraten schien, an das Theater in
der Jvsephstadt . wo er für eine Rolle der
dramatischen Novelle „Fräulein Else" des
verstorbenen, jüdischen Literaten Schnitzler
verpflichtet wurde. Tie Wiener Judenpresfe
griff begierig die zahlreichen Reklamenotizen
über das „urwüchsige" Talent ans den Tiro¬
ler Bergen ans und bald war „Caspar
Brandhoscr " Mittelpunkt des Theater¬
gesprächs.

Allerdings hatten die arischen Kollegen
Brandhofers ein besseres Ohr für die sonder¬
bare Mundart dieses Volkskünstlers, dessen
Gemanschel einen stark östlichen
Klan  g hatte , als Reinhardt -Goldmann
und die jüdische Direktion des Theaters in
der Josephstadt . Sie erkannten auch, daß
ein wunderbarer rotblonder Bollbart Brand-
Hofers offensichtlich nicht ans seine Tiroler
Abstammung, sondern ans diePe r w e n-
dnng von W a s se r st o s f s u p e r o x y d
hinwie  s . Tie Direktion des Theaters
in der Donaustadt sah sich nun . als sich die
Gerüchte, daß Caspar Brandhoscr ein

Schwindler sei. immer mehr verstärkten. m>.
zwangen, den Mann regelrecht ins Verhör
zu nehmen. Unter dem Druck der Beweist
mußte sich Brandhofer schließlich zu ü e ,i,
Geständnis bequemen , in Wahr,
h e i t d e r b c s a g t e L e v R e u ß z u sein.

Bezeichnend für die Wiener Bühnenver¬
hältnisse ist es. daß die Direktion des Thea-
lers in der Josephstadt eine Verlautbarung
versendet, in der sie von dieser Tatsache Mit¬
teilung macht, aber gleichzeitig erklärt , ans
künstlerischen und menschlichen Rücksichten
davon Abstand zu nehmen, aus diesem Vor¬
fall disziplinäre Folgerungen zu ziehen. Tie
ganze Angelegenheit wirst übrigens auch ein
schlagartiges Licht ani dic ungeheure Bcr.
jndnng des Wiener Kunst- und Kulturlebens.

Zausende von Zoten im Lngava»
Ruhr und Cholera drohen auf Luzon

Manila , 8. Dezember.
Meldungen aus dem Norden der Insel Lnzon

besagen, daß es sich bei der Ueberschwem-
mniig. über die wir gestern berichteten, um
die schwerste Flutkatastrophe in der Geschichte
der Insel handle . Die Wasscrmassen brachen
völlig n b erra  s chend  in das dicht¬
besiedelte Gebiet am Ufer des Cagayan -Flus-
ses ein. Pis jetzt wurden über hundert
Leichen geborgen. Ta die Ueberschwemmun-
gen anhalteu . gehen die Rettnngsarbeiten
nur sehr langsam vor sich. In manchen Ge¬
bieten, besonders in der Nähe der Stadt
Aparri an der Mündung des Cagahan-
Flusses, konnten d'e Bergungsarbeiten bisher
überhaupt noch nicht ausgenommen werden.
Offiziere der Armee berichten, daß der
Cagayanfluß Tausende von Toten
ins Meer getragen  habe . Es werde
daher niemals möglich sein, den ganzen Um-
sang der furchtbaren Katastrophe sestzustel-
len. Durch die Wassermassen wurden Hun¬
derte von Ouadratmcilen wertvollster Tabak-
und Neispflanznngen vernichtet.  Man
befürchtet den Ausbruch von Ruhr - und
E holera - Epi  0 e m i c n im Unglücks,
gebiet

Politische KrreMachrichien
j Sonderbeihilfe für alle Kleinrentner
! Von der vom Reichsarbeitsminister zur Be»
i fügung gestellten Summe von 2,8 Mill . RM. sol-
! len a l l e Kleinrentner eine Sonderbeihilfe er-

halten . Der Minister empfiehlt hinsichtlich ihrer
Hohe eine Abstufung nach der Zahl der Familien-
angchörigen : eine unterschiedlicheBemessung nach
anderen Gesichtspunkten soll nicht erfolgen.
Kumpelstreik droht in Südwales

Das Bergbangebiet von Südwales ist von einem
Streik größeren Ausmaßes bedroht, nachdem 8000
Bergarbeiter von Südhvrkshire sich zu einem
Sympathiestreik für die in Brvadslvvrth »Don-
caster) streikenden 3500 Bergarbeiter bereit er¬
klärt haben.

Französischer Kolonialvortrag gesprengt
Eine Versammlung des französischen Kolonial-

bundes in Niort,  in der der Präsident des
französischenArbeitgeberverbandes , der ehemalige
Unterstaatssekretär Gignoux,  über „Das fran-
zöfische Kolonialreich und der Kamps gegen di«
Krise" sprechen sollte, wurde von Marxisten und
Kommunisten gesprengt. Polizei und Gendarme¬
rie erwiesen sich als machtlos; der Einsatz einer
Abteilung Mobilgarde blieb ebenfalls ergebnis¬
los, weil ihr Führer Gewaltanwendung vermei¬
den wollte. So tobte die rote Horde bis 23 Uhr.
um dann unter dem Gesang der „Internationale"
zu verschwinden.

Wer andern eine Grube gräbt . . .
Das Blatt des französischen Ministerpräsiden¬

ten Blum,  der sozialistische„Populaire " ist zu
3000 Franken Geldstrafe und zur Urteilsver
öffentlichung wegen Verleumdung zweier Jndu-
strieller verurteilt worden, die es beschuldigt
hatte, „ganz gefährliche Waffen" — nämlich zwei
dreiläufige Jagdgewehre ! — „zur Bewaffnung der

aschisten" gekauft zu haben. Das Gericht hat den
lagern einen unbestreitbaren Entschädigungsan¬

spruch zucrkannt, „denn keine Anklage ist schlim¬
mer. als die. einen Bürgerkrieg zu nähren . Es
ist Pflicht der Richter, einem solchen Vorgehen
ein Ende zu bereiten!" -Und gerade der „Popu¬
laire " ha! ui den letzten Wochen nicht genug
über die „Verleumdungen der bösen faschistischen
Presse" wettern können!

Dr. Pap«e Gesandter in Prag
Der bisherige polnische diplomatische Vertre¬

ter in Danzig. Dr . Papöe,  ist zum polnischen
Gesandten in Prag , der bisherige polnische Ge¬
schäftsträger in Prag , Marjan ChodackV  zum
polnischen Vertreter in Danzig ernannt worden.
Reue Frciwilligen-Truppen in Polen

Polen stellt zur Bekämpfung der Arbeitslosig¬
keit besondere „Freiwilligen -Abteilungen der
nationalen Verteidigung " aus, die vom 4. Januar
bis 20. März 1937 bestehen sollen und in den
am meisten von der Arbeitslosigkeit betroffenen
Gebieten den Jnfanterieregimentern angegliedert
werden. Als Freiwillige werden Reservisten und
ungediente Leute der Jahrgänge 1916 bis 1919
zugelassen.

Sonderauftrag im Bierjahresplan
Der Oberbürgermeistervon Köln, Dr. Rie¬

sen,  hat im Rahmen des Vierjahresplanes einen
Sonderauftrag in Berlin übernommen. Sein
Nachfolger im Amte des Oberbürgermeistersist
der Hauptgeschästsführer der Industrie, und Han¬
delskammer Köln. Dr. Karl Georg Schmidt.
Ausgaben der Energiepolitik

Auf der Arbeitstagung der Wirtschaftsgrupp«
Elektrizitätsversorgung sprach Reichswirtschasts--
minister Dr. Schacht über Tagessragen der
Energiewirtschaft, wobei er sich besonders scharf
gegen die Erstellung von Eigenanlagen aussprach

MMervrSiwevr Severaloderst Hermann Sörivy
rum Mnterhilfswerk.
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«old ftlrd-SRSN
N88- Stuttgart . 9. Dezember.

In der vergangenen Woche wurde deni
WHW. von der Neichspost ein Paket über¬
geben. in dem Goldmünzen im Gewicht von
1,2 Kilogramm enthalten waren . Es handelt
ich in erster Linie um ausländische Münzen.

Ta hat nun also ein lieber Volksgenosse end-
sich den Weg gefunden , über den er seine
-hin schon reichlich unbequem gewordenen
Tevisen von sich schütteln kann . Ob wohl da
und dort noch jemand von devisenhasten
Gewissensnöten gefoltert und geplagt wird?
,' inen Ausweg hat er nun!

Ausstellung„Sas deutsche Gold
Stuttgart , 8. Dezember.

In Gegenwart des Reichsstatthalters unv
Bauleiters Murr , des stellv. Gauleiters
5chmidl , des Ministerialdirektors Dill vom
Lürtt . Innenministerium , des Oberbürger¬
meisters Tr . Strölin . sowie zahlreicher Ver¬
irrter der Parteigtiederungen . der Wehr¬
macht. des Arbeitsdienstes , der Behörden
und der Wirtschaft fand am Dienstagvor-
mlttag im Aussteltungsgebände am Jnte-
runslheaterplatz die feierliche Eröffnung der
Bernstein -Ausstellung ..Das deutsche
E v l d" statt . Ter Leiter der von der Staat¬
lichen Bernsteinmanusaktur Königsberg ver-
anstalteten Schau . Tr . H e l l b i ck. begrüßte
Sie Gäste auf das herzlichste und gab seiner
besonderen Freude darüber Ausdruck , daß
Reichsstatthalter und Gauleiter Murr  die
Schirmherrschaft über die Ausstellung über-
iwmmen habe . Im weiteren Verlauf feiner
Ansprache wies der Redner ans den tiefen
Zweck dieser Ausstellung hin . die einerseits
oazu beitragen soll, Ostpreußens Wirtschaft
und Industrie zu fördern , andererseits dem
ichafsenden deutschen Künstler eines der edel¬
sten deutschen Materialien , eben „das deutsche
Gold " zu liefern . Der Redner wies auf die
Tatsache hin , daß bezeichnenderweise auch in
stüheren Zeiten der Bernstein immer dann
seine Blütezeit gehabt habe , wenn große und
starke, wahrhaft deutsche Männer die Zügel
der Negierung in der Hand hatten . In Ver¬
nietung des verhinderten Innen - und Wirt-
schaftsministers sprach hierauf Ministerial¬
rat Staiger über das enge Verhältnis un¬
serer heimischen Wirtschaft mit dem Grenz¬
land Ostpreußen . Mit dieser Ausstellung
werde ein neues Glied in der verbindenden
Kette geschaffen und die Arbeitsgemeinschaft
Oftvrenßen -Württemberg erneut bestätigt.

Zulage Kür Kinderreiche
D»ß heute in Deutschland , durch wirtschafts-

cmö devisenpolitisclze Gründe bedingt , eine
zenerelle Lohnerhöhung nicht ins Auge ge¬
faßt werden kann , ist jedem Einsichtigen klar.
Auch liegt es auf der Linie einer zielbewuß¬
ten Wirtschafts - und Sozialpolitik , daß Be¬
triebserträgnisse der vergangenen Jahre zur
Stärkung der bis zum Verbluten gebrachten
Wirtschaft Verwendung finden , um so mehr,
als es im heutigen Staat nicht angeht . Aus-
nagsschwankungen durch sofortige Entlastun¬
gen von Gefolgschaftsmitgliedern auszuglei¬
chen, wie das vielleicht früher gang und gäbe
war . Die Stabilität der Löhne kann aber
niemals bedeuten , daß dort , wo offensichtliche
Härten zutage treten , der Betriebssichrer sich
seiner Verpflichtung entzieht . So ist es z. V.
eine staatspolitische Pflicht des Betriebs-
sührers , besonders kinderreichen Familien¬
vätern eine Beihilfe zu gewähren . Gerade

die . bei kinderreichen Familien trotz staat¬
licher Hilfe oft noch beobachtete Not ist es.
Sie viele Volksgenossen vor der Vermehrung
ihrer Familie zürückschrecken lasten . Eine Hilfe
des Betriebs würde sich deshalb auch im be¬
völkerungspolitischen Sinne nur vorteilhaft
auswirken . Wenn dieses Problem auch nach
Ser grundsätzlichen Seite hin Sache des
«taates ist. so entbindet dies den Betriebs¬
sichrer nicht von seiner Fürsorgepflicht der
ihm anvertranten kinderreichen Familien¬
väter.

Daß aus diesem Gebiet etwas getan wer¬
de» kann nnd muß . haben die Mehrzahl der
Betriebssichrer der chemischen Betriebe in
Württemberg eingeschen . Eine Empfehlung
des Arbeitsausschusses der RBG . Chemie,
wonach kinderreiche Familienväter vom drit¬
ten oder vierten Kinde ab , je nach der finan¬
ziellen Möglichkeit des Betriebes , eine Kin¬
derzulage erhalten sollen , wurde in vorbild¬
licher Weise in der Betriebsordnung ver¬
ankert . So ist es keine Seltenheit , daß vom
dritten Kinde ab für jedes weitere Kind
wöchentlich eine Zulage von 2.—, 3.— oder
4.— RM . ausbezahlt wird . Der Einwand,
dadurch würde nur die Unzufriedenheit der
übrigen Gefolgschaft hervorgerufen , komm!
4 Jahre zu spät . Wir glauben vielmehr
daran , daß jeder Gesolgschaftskamerad neid¬
los diese notwendige materielle Besserstel¬
lung den kinderreichen Familienvätern
gönnt und sie als das wertet , was sie ist:
Die Einlösung einer Fürsorgepflicht des Be¬
triebsführers seinem Gefolgschaftsmann und
der Gemeinschaft gegenüber.

Die Fettversorgung für minderbemittelte
Volksgenossen wieder erweitert

Zur Fettversorgung der minderbemittelten
Bevölkerung gaben die zuständigen Minister
jetzt die Durchführungserlasie heraus . Uw
dem minderbemittelten Volksgenossen die
Deckung des notwendigen Speisesettbedarfes
zu angemessenen Preisen zu sichern, werden
die bisherigen Maßnahmen der Reichsregie¬
rung zur Verbilligung der Speisefette für
die minderbemittelte Bevölkerung in den
Monaten Januar , Februar und März 1987
sortgeführt und ergänzt . Es werden wie¬
derum Stammabschnite nnt 6 Rcichsver-
billigungsscheinen herausgegebeu . Sie ge¬
währten bisher durch die Neichsverbilligungs-
scheine 8 einen Anspruch auf bevorzugte
Zuteilung von 1'/ - Kilogramm Konsum¬
margarine im Vierteljahr . Dieser Anspruch
wird vom 1. Januar 1937 an aus 2 V-
Kilogramm erhöht.  Der Stamm¬
abschnitt enthält demgemäß einen Reichsver¬
billigungsschein ^ (für Butter . Käse usw .)
und fünf Reichsverbilligungsscheine 6 zu je
V- Kilogramm Konsummargarine . Zum
Kreise der zum Bezüge der Stammabschnitte
Berechtigten gehören auch die Empfänger
von Familienunterstützung.

Für Volksgenossen , die nach ihrer wirt¬
schaftlichen Lage auf den Bezug von Konsum¬
margarine angewiesen sind, ohne daß bei
ihnen die Voraussetzungen für die Gewäh¬
rung von Verbillignngsscheinen erfüllt sind,
werden vom 1. Januar 1937 an Stamm¬
abschnitte mit Bezugscheine für Konsum-
margarine ohne Verbillignngsschein ein-
gesührt und auf Antrag gewährt . Diese
Margarinebezngscheine erhalten hiernach
Personen , deren Lohn und sonstiges Ein¬
kommen sich in der Nähe des doppelten
Richtsatzes der öffentlichen Fürsorge hält,
ihre Ehefrauen nnd unterhaltsberechtigten
minderjährigen Kinder . Mit Rücksicht auf

ihre Bedeutung für die Erhaltung des Vvlks-
tumes sind dabei Faniilien mit zwei und
drei Kindern bevorzugt  zu behan¬
deln . Tie Margarinebezugsscheinc werden
von den Fürsorgeverbänden oder den von
ihnen beauftragten Dienststellen ausgegeben.
Die Entscheidung über die Zuteilung trifft
die Ausgabestelle nach pslichtmäßigem Er¬
messen. Bei Prüfung der Anträge ist die

! wirtschaftliche Gesamtlage des Antragstellers
! zu berücksichtigen. Tie hier verteilten
s Stammabschnitte enthalten vier Bezugs-
j scheine über je V» Kilogramm Konsum-
! Margarine zum normalen Verkaufspreis . Die
! Gültigkeitsdauer von drei Bezugsscheinen ist
i auf je einen Monat begrenzt , für Januar.
! Februar und März 1937. während der vierte
i Bezugsschein nach Belieben in der Zeit vom
! 1. Januar bis 31. März 1937 verwendet
! werden kann.

Höchstpreise für Mild
Die Fleischverknappung der letzten Monate

ist nicht ohne Einfluß ans die Preisgestal-
i tung bei Wild und Wildgeflügel geblieben
! nnd hat erhebliche Preissteigerungen zur
! Folge gehabt . In Erkennung der Tatsache.
; daß Wild und Wildgeflügel in den Zeiten

einer Fleischverknappüng nicht nur von der
wohlhabenden Bevölkerung , sondern auch in
weitem Umfange von der minderbemittelten
Bevölkerung gekauft wird , hat der Reichs-
kvmmisiar für die Preisbildung in einer Ver¬
ordnung Höchstpreise für den Ver¬
kauf von Wild nnd Wildgeslügel
durch den Jäger , Aufkäufer oder Großhänd¬
ler festgesetzt und die Preise aus den
Preisstand vom 5. November 1932
z u r ü ckg e f ü h r t.

Nach dieser Verordnung sind die obersten
Landesbehörden ermächtigt , Kleinverkauss-
Höchstpreise für Wild und Wildgeslügel sest-
zusetzen. Nach einer an diese Stellen ergange¬
nen Anweisung sollen die Preise für das

! Ragout von Rot -, Damwild nnd Reh sowie
! des Hasenpfeffers besonders niedrig angcsetzt

werden . Uebertretung der Preisbestimmung
sind mit Gefängnis nnd Geldstrafe , an deren
Stelle in leichteren Fällen die Ordnungsstrafe
treten kann , bedroht.

Zur Diirchftihriiiig und Ueberwachung der
nunmehr festgesetzten Preise für Wild nnd
Wildgeslügel hat der Neichskommissar für
die Preisbildung gleichzeitig eine Verordnung
über die Preisanszei  ch n n n g tz-
Pflicht im Kleinhandel für Mild
und Wildgeslügel  erlassen . Tie Preis¬
auszeichnungsbestimmungen dieser Verord¬
nung sind auch aus das Geflügel ausgedehnt
worden , da sich bei der Preisauszeichnung
von Geflügel in letzter Zeit erhebliche Miß-
stünde herausgestellt haben.

backen:
Beachten Eie möglichst ge¬
nau die angegebene Backhitze
und -Zeit! Bei zu langem
Backen wird der Kuchen

»rocken, bei zu lchnellem
innen nicht gar. Offnen
Sie nicht zu oft den Herd
zum Nachsehen! Zugluft
und Erschütterung scha¬
den. prüfen Sie mit
einem Holzstäbchen, ob

der Kuchen gar Ist.
(Es darf beim Her-
ausziehen nichts da¬

ran haften bleiben.) Sv haben Sie den besten Erfolg mit
Ör. Getker's Backpulver „Vackin"!

jMWWmntzg
Der silberne Sonntag , der in den meisten deut¬

schen Gauen in diesem Jahre der erste Kaufsonn-
tag vor Weihnachten ist, ist zugleich der große
Sonntag des Weihnachtseintopfes . Der Tag , an
dem wir Geschenke kaufen, ist Tag des Schenkens
selbst, und weil alle Menschen am silbernen
Sonntag weihnachtlicher Vorfreude besonders
hingegeben sind, darf man hoffen, daß der Er¬
folg der Eintopfsammlung am silbernen Sonn¬
tag ein besonders großer und schöner ist. Dop¬
pelt geben ! Das muß am silbernen Sonntag
das Kennwort für die Sammlung sein. Doppelt
geben, damit aus der Tat des silbernen Sonn¬
tags der Segen gesteigerter Weihnachtsfreude
fließt und im Sinne des Wortes , das über dem
Dezember steht : Jedem soll der Weihnachtsbaum
brennen!

Zeitschriftenschau
Die deutsche Wehrmacht. Deutschlands Webrsrel-

ieil . die der Führer verkündete, ist beute Wirklich¬
keit geworden. Ln allen Gauen dcß Sketches sieben
m alten nnd neuen Garnisonen deutsche Soldaten,
)ie sich in schöner FriedenSarüeit sür daS Wniien-
handwerk vorbereiten, um Volk und Heimaterde zu
schirmen, wahrend die neue Kriegsmarine unsere
Küsten schützt nnd die lebensnotwendigen Scever-
bindnngen sichert. Das sind die Aufgaben und Ziele
der Wehrmacht des Dritten Reiches, der das soeben
erschienene Sonderheft der „L I l u str i e r t e n
Zeitung Leipzig"  iVerlag ä . I . Weber. Letv-
ngl gewidmet ist. und das , wie Reichskriegsminister
Gencralfeldmarschall von Blomberg in seinem Ge¬
leitwort sagt, dazu beitragen soll. Sinn und Sdvt-
wendigkeit soldatischer Erziehungsarbeit dem ganzen
deutschen Volke näherzubringen. Der umfangreiche
redaktionelle Teil enthält nicht weniger als 22 Bei¬
träge. in denen hervorragende militärische Führer
des Heeres, der Luftwaise nnd Kriegsmarine zu de»
Fragen deutscher Wehrvolitik Stellung nehmen, wie
sic sich aus einer Reibe non unleugbaren Tatsachen
sür ein 67-Millionen -Volk. das in einer Welt des
Unfriedens sür sein eigenes Lebensrecht kämvien
muh. zwangsläufig ergeben. — Zahlreiche gut aus-
gewäblte Bilder , viele farbige Kunst- und Ticsdruck¬
veil,>geu mit erläuternden Tertanaaben . vermitteln
uns ein sehr anschauliches Bild vom Leben und von
der Arbeit hei unseren Wehrmachtstcilen. Sie ver¬
leihen dem Heft auch die künstlerische Note und
machen es zu einem wertvollen Erinncrnngsbuch
iPreis des Heftes RM . 2.30).

Polen — UdSSR . Das neue Heft von „Volk
nnd Reich  iNr . k1/1036, Volk nnd Reich. Verlag
Berlin . RM . 1.Z0I beleuchtet eingehend den Einsluh
der Sowjets auf Polen und die Balkanftaate » .
Grazian analysiert in seinem Aussatz die Theorie
und Funktion der „Volksfront " als eine dialek¬
tische Zwischenstnie, die zwangsläufig znr totalen
bolschewistischen Revolution iührt. Wladislaw Stud-
nicki gibt in seinem Aussatz „Die volnisch-sowiet-
ruiiischen Beziehungen " ein aufschluhreiibes Bild von
der Entwicklung der Beziehungen Polens zu der
Sowjetunion von 1S17 bis zur Gegenwart . Die
Komintern-Arbeit auf dem Balkan beleuchtet Karl
Wächter in einem Ueöerblick. In dem Aufsatz: „Die
Völker ohne Staaten nnd der Bolschewismus " zeigt
Marc Markwart die Bemühungen der Bolschewisten
in ihrer geistigen Propaganda ans. Eine innfaffende
Umschau, ein interessantes Tagebuch. Zahlen, Buch¬
besprechungen und Bei aufschlnbrcichc Bildbericht!:
schlichen das Heft ab.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Büche»
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung S , L
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.

Nrhaberrcchtsichntz durch Berlagsanstalt  Manz , München

Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
20 .

Unterwegs klauben die Schwestern auch Markt aus.

Es war eine unruhige Nacht gewesen.
Die erzürnten Theaterbesucher hatten sich, nachdem sie

?ei Bier und Wein den aufregenden Fall noch ausgiebig
r-esprochen hatten , endlich beruhigt und waren nach Hause
gegangen.

Der brave Konsul Christian Olafson hatte als väter¬
licher Freund nnd Beschützer Guro nnd Gitta in der be¬
haglichen Herberge des Wirts zum Gambrinus in Hahnen-
kratt untergebracht und als Dolmetsch unter Beihilfe des

.Herrn Eberhard Illing in fröhlichem Zusammensein die
wertvollsten Dienste geleistet.

Beinahe hätte es freilich neue Tränen gegeben , als
nämlich der Konsul die Rede ans die trostlosen Eltern
brachte und erzählte , daß sie morgen in die Heimat abreisen
wollten , um ihre Töchter dort entweder schon vorzufinden
oder doch auf sie zu warten . Der Konsul versprach , die

„ Eltern , wenn es ginge , noch heute nacht , spätestens morgen
Zrüh von dem glücklichen Zusammentreffen zu verständigen.

„Und Marit ? " kam es wie ans einem Munde von Gnrvs
und Gittas Lippen.

„Marit ? " Der Konsul zwinkerte fröhlich mit den Augen.
^ „Auch der kleinen Marit sind wir schon auf der Spur.

Aber gedulden Sie sich noch bis morgen !"

* Der Konsul hatte abseits noch eine kurze Unterredung
^ mit dem Herrn Dr . Hofer nnd Illing . Letzterer hafte

seinen eigenen Plan : er wollte die beiden Töchter den
Eltern gern selber zuführen.

„Feuer gefangen ? " lachte der Konsul . „Dann nehmen
Sie aber bitte auch die Vermißte Nummer drei mit , die
kleine Marit . Kurz vor meiner Abfahrt lief die polizeiliche
Meldung beim Konsulat ein , daß eine Fremde und zwar
eine Ausländerin unbekannter Herkunft auf dem Poschin-
gerhof bei Wittenfeld nächtlicherweile eingestanden sei.
Wie das auf dem Lande so geht , erfuhr der Ortsbürger¬
meister erst am dritten Tag davon . Der Beschreibung nach
kann es sich nur um Marit handeln . Aber das soll einst¬
weilen Ihr Geheimnis bleiben ; dann wird die Ueber-
raschung sür die Schwestern um so größer seiu " , schloß der
Konsul die Unterredung.

Dann trat er , heiter und vergnügt , morgens gegen
3 Uhr , begleitet von dem Polizeikommissar , in dem Miets¬
wagen den Heimweg an , den ihm Hans Hofer , überglück¬
lich in der Entwicklung der Dinge , bereitwillig zur Ver¬
fügung stellte.

Hofer selbst hate die Einladung Illings , des neu ge¬
wonnenen Freundes , diese Nacht sein Gast zu sein , gerns
angenommen.

Jetzt endlich trat Ruhe ein . In tiefem Frieden lag das
Städtchen Hahnenkratt . Nur einmal noch, gegen Morgen¬
grauen , schlugen die Hunde an und wollten sich lange nicht
beruhigen . Die Wandertruppe des Herrn Alexander Sie-
herag hatte es vorgezogen , in aller Stille das Städtchen
zu verlassen nnd anderwärts den Tempel ihrer Kunst auf¬
zuschlagen.

Die Sonne war strahlend aufgegangen und wiederum
brach ein lieblicher Spätsommertag an.

Guro und Gitta waren schon lange munter und sahen
so frisch und niedlich aus , als hätten sie nicht die gefähr¬
lichsten Abenteuer , sondern nur gerade ein reizendes,
lustiges Erlebnis hinter sich. Trotzdem sie noch fast den
ganzen Rest der Nacht damit Angebracht hatten , ihre Aben¬
teuer zu erzählen.

Als sie jetzt beim Frühstück saßen , das Herr Christian
Olafson zuvorkommend bestellt hatte , waren sie immer
noch nicht ganz mit ihrer Erklärung fertig geworden und
der Helle Üebermut blitzte ihnen aus den Augen . Nur
allein , wenn Guro auf den Doktor zu sprechen kam und
in unparteiischer Weise seine Ritterlichkeit schilderte und
was er überhaupt für ein netter angenehmer Mensch sei,
pflegte sie leicht zu erröten . Wenn dann Gitta fand , daß
Eberhard Illing ein Kavalier sei, wie man ihn selten
wieder finde , und außerdem ein charmanter junger Mann,
so klang ihre Stimme einigermaßen befangen.

Durch das offene Fenster des Frühstückszimmers , durch
das die frische würzige Morgenluft hereinkani , vernahm
man das leichte Anfahren eines Wagens und plötzlich er¬
hob sich ein gewaltiges Hupen , als ob ein Schiss sich durch
den Nebel den Wag zu bahnen hätte.

„Sie kommen , sie kommen !"

Guro und Gitta waren schon am Fenster und winkten
so lebhaft hinaus , als wäre man sieben Jahre Freund.

Dabei errötete die weißblonde Gitta , aber Guro rief
mit lustiger , klarer Stimme : „Gutte Nakt, . Hür Hans !"
Weil sie eben immer noch durchaus mangelhafte Sprach-
kenntnisse besaß und im Lernen flatterhaft war.

Während die beiden Herren das Haus betraten , fragte
Gitta interessiert : „Du sagst ,Här Hans °? " Obgleich sie
die jüngere war , fiel es ihr «uf , denn sie glaubte sich zu
erinnern , daß der junge Mann in der verflossenen Nacht
von den übrigen anders angeredet wurde.

„So heißt er doch" , gab Guro leichthin zur Antwort.

Die Begrüßung war herzlich , herzlich war auch der Ab¬
schied von dem biederen Gastwirt zum Gambrinus , der
mit einer Kolonne neugieriger Angehöriger und Bedienste¬
ter der Abfahrt der beiden jungen Damen und damit dem i
Abschlüsse dieser sonderbaren Geschichte zusah.

(Fortsetzung folgt .).
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Nächtliche Fahrt im „Leichten Gükerzug
Das erste Frachtgut vor IVO Jahren

Es war im Jahre 1836, als die Nürnberger
Brauerei Lederer von der ersten deutschen
Eisenbahn , der sogenannten Ludwigsbahn,
die zwischen Fürth und Nürnberg verkehrte,
die Erlaubnis erhielt , zwei Füßchen Bier
gegen eine Vergütung von je sechs Kreuzern
an den Wirt „Zur Eisenbahn " nach Fürth
zu senden. Der damalige „Direktorialkom¬
missär" aber hatte große Sorgen um diesen
Transport . War ihm doch in einer Ver¬
fügung aufgetragen , sich dafür einzusetzen,
daß „diese Güterbeförderung in gehöriger
Ordnung vor sich gehe, um sie später einmal
vielleicht ins Große ausdehnen zu können".

Nun, die Mühe des Direktorialkommissärs
hat sich gelohnt. Aus den beiden Fäßchen
Bier , aus dem Frachtgut , das am 11. Juli
1836 unter wachsamen Augen von Nürnberg
nach Fürth rollte, ist eine Berkehrseinrich¬
tung geworden, die Millionen von Tonnen
kreuz und guer durch ganz Deutschland und
über den ganzen Erdball befördert.

Nur eins ist aus damaliger Zeit geblieben:
die Wachsamkeit und die Sorge um die Be¬
förderung der der Eisenbahn anvertrauten
Güter . Aber es ist keine bange Sorge mehr
um das Schicksal der tagaus , tagein der
Deutschen Reichsbahn übergebenen Milliar¬
denwerte, sondern eine tausendfach verästelte
Organisation sorgt fast automatisch für den
reibungslosen Ablauf des Stückgutverkehrs.

Die Allgemeinheit denkt kaum darüber
nach, wie sich die Deutsche Reichsbahn in dem
Riesenberg von Stückgütern zurechtfindet.

Sie hält es für selbstverständlich, daß eine
Kiste, ein Möbelstück, ein Fahrrad , ein
Kessel, ganze Bäume , ganze Herden von
Vieh oder die tausenderlei anderen Dinge
des täglichen Lebens pünktlich und wohl¬
behalten irgendwo eintreffen.

Um nun aber einmal selbst erleben zu
können, wie das alles vor sich geht, habe ich
mir die Erlaubnis erwirkt , des Nachts in
einem Güterwagen mitfahren zu dürfen.

Im 65-Kilometer -Tempo
durch die Nacht

„Stückgut-Schnellverkehr" — war in großen
weißen Lettern auf den Güterwagen ge-
ichrieben. Das gibt es nämlich noch nicht sehr
lange. Erst im Jahre 1929 sind diese „Leich¬
ten Güterzllge" eingeführt worden, die Eil¬
und Frachtstückgut in denkbar kürzester Zeit
befördern.

Heute durchrollen täglich einige hundert
Züge dieser Art bei Tag und Nacht die deut¬
schen Gaue. Wir kennen sie kaum, denn wir
sehen meistens nur die endlos langen Eüter-
züge über die Gleise rollen . Aber damit hat
der „Leig" — der „Leichte Güterzug" —
nichts zu tun . Er fegt im 65- bis 75-Kilo-
meter-Tempo durch die Gegend, und er ist
auch nicht lang , sondern er besteht meistens
nur aus zwei aneinandergekuppelten groß¬
räumigen Wagen , vor die eine Lokomotive
gespannt ist. Kaum fünfzig Meter mißt der
ganze Zug. Aber es sind kaum noch Güter¬
wagen, die die Lokomotive zieht, sondern
fahrende Schuppen, in denen während der
Fahrt Menschen tätig sind, um das Stückgut
zu ordnen. Diese Menschen sind die Begleiter
des Stückguts, sie sorgen dafür , daß jedes
Stück ohne Zeitverlust den kürzesten Weg
zum Empfänger findet.

Gaslicht glüht von der Decke und beleuchtet
taghell den langgedehnten Laderaum . Jetzt
erst merkt man, daß es zwei Wagen sind, die
wie bei D-Zügen durch eine eiserne Ueber-
gangsbrücke und einen Faltenbalg mitein¬
ander verbunden sind. Die Stirnwände find
aus den Wagen geschnitten, der Durchgang
nimmt die ganze Breite und Höhe der Wagen
ein. Auf diese Weise sind zwei Wagen zu
einem scheinbar einzigen fahrenden Güter¬
schuppen verschmolzen. Klappstützen an den
Wänden ermöglichen die Unterbringung
langer Güter , wie Eisenstangen. Und in den
letzten paar Quadratmetern hat der Zug¬
führer sein Büro mit Arbeitstisch, Stuhl,

Ablegfächern, Kursbüchern, Fahrtberichts¬
listen und — einem kleinen Gaskocher, der
sich aus der Wand hervorklappen läßt . Denn
diese Nachtfahrten im fahrenden Güterschup¬
pen, Stunde um Stunde , wobei auf jeder
Station ein- und ausgeladen wird, erfordern
Umsicht und Erfahrung . Es sind Hunderte
von Einzelgütern , vom kleinen Marmelade-
und Senfeimer bis zu dickbauchigen Kesseln,
die in diesem fahrenden Schuppen lagern.
Kisten voll Eier , in Sackleinwand genähte
meterlange Bäume , Fässer mit lebenden
Fischen, lattengeschützte Schränke, Fahrräder
in Papptüten , großflächige Sperrholzplatten,
Ketten . Rohre , kleine Maschinen, Säcke und
Ballen , Körbe und Kisten liegen dazwischen.
Sie sind am Ausgangsbahnhof , oberflächlich
geordnet — um die Zeitspanne zwischen Auf¬
gabe des Stückguts und Beförderungsbeginn
zu verringern —, in den Wagen geladen
worden. Jetzt, unterwegs , beginnt das
Ordnen und Sortieren.

„Willem , aus deine Platte
kommt die Butter . .

Man steht in dem ratternd durch die Nacht
polternden Wagen . Man hat schon den
tieferen Sinn des von der Reichsbahn für
den Eüterschnellverkehr geprägten Wortes:
„Abends versandt , morgens zur Hand !" an
der praktischen Arbeit begriffen . Aber das

Verlangen von Otto an Wil¬
lem versteht man nicht. Was
soll die Butter auf der Platte
von Willem . . . Obendrein
hat er noch nicht mal eine
Platte . . .

Da aber Willem jetzt die
Butterfässer packt und auf ein
etwa 90 Zentimeter breites
und 1,50 Meter langes Brett
vor Otto stellt, geht mir ein
Licht auf. Mit der Platte ist
dieses Brett gemeint . Es steht
aus vier eisernen Füßen und
ist die „Seele" des Frachtgut-
Schnellverkehrs.

Zwei Schaffner begleiten
ständig in den „Leichten
Güterzügen " das aus allen
Richtungen der Windrose am
Sammelbahnhof zusammenge¬
kommene Gut . Willems
Platte ist für einen bestimm¬
ten Ort in Aussicht ge¬

nommen. And deswegen serviert er jetzt auf
seiner Platte alles , was an jenem Ort aus
dem Zuge muß : Koffer, Stühle , Eimer,
Drahtgeflecht, Fässer und Kisten.

Bis zu 20 Zentnern Stückgut packt er
darauf.

„Und wer soll das hinaustragen ?" — war
meine Frage . Da schob Willem lächelnd
einen Hubwagen unter die Platte , drückte
zweimal den Führhebel nieder , die Platte
hob sich — mit zwei Handgriffen war aus
der Platte ein Wagen geworden, den man
mit Leichtigkeit herumkarren konnte.

„Rrrr . . . Achtung'.
Der „Leigt' kommt mit sechs Platten !"

Dieser „Leichte Eüterzug " ist auf der
ganzen Strecke von wachsamen Menschen be¬
gleitet , nicht nur von den
Schaffnern und dem Zug¬
führer , die mitfahren , sondern
auch von dem Eisenbahnper¬
sonal auf den Bahnhöfen.
Schnell rangiert der kurze Zug
auf den einzelnen Bahnhöfen
an die Laderampe des Güter¬
schuppens. Die Wagentür
öffnet sich, und in wenigen
Augenblicken sind die bereit¬
gestellten Platten mit Hilfe
der Hubwagen in den Güter¬
schuppen gefahren . Hier stehen
neue Enter gleichfalls auf
Platten bereit . Zwei Hand¬
griffe am Hubwagen und die
Platten haben Räder.

In wenigen Minuten kön¬
nen aus diese Weise viele
Zentner Stückgut aus und in
den „Leig" befördert werden.

Wenn der Aufenthalt der
Güterzüge früher auf einzel¬
nen Stationen bis zu einer
Stunde dauerte , jetzt wird
das in einigen Minuten er¬
ledigt
Die Reichsbahn ist für Schnel¬

ligkeit. Und mit den „Leichten
Güterzügen " bat sie erreicht,
daß Strecken, für die früher
12 bis 15 Stunden gebraucht wurden , jetzt in
vier bis fünf Stunden bewältigt werden kön¬
nen.Aber dauernd spielt das Telephon zwischen
den einzelnen Stationen . Wenn eben der
Zug auf der Station ^ abgefahren ist, wird

von hier zur Station 0 gemeldet, wieviel
Platten mit Waren der „Leig" bringt , und
ebensoviel Platten , mir oder ohne Stückgut,
müssen dann auf der nächsten Station zur
Mitnahme bereitgestellt werden.

Es ist ein wohldurchdachter Plan , nach
dem sich der Eisenbahnstückgutverkehr von
heute vollzieht. Kein Handgriff ist unüber¬

beschränkt sich nicht nur auf die Aebcr-
wachung der ein- und auszuladenden Güter.
Mit hartem Griff faßt auch er nach den
Säcken und Kisten, um sie schnell und sicher
in oder aus dem Wagen zu bringen Und
ist wirklich mal ein „Flüchtling " darunter,
ein Stückgut, das bei der Eile der nächtlichen
Fahrt übersehen wurde, dann hat man es

ÜN« ,̂ -ij

legt. Nichts ist dem Zufall überlassen. Es
gibt eine Art Kursbuch, in dem sich Angaben
für mehr als 100 000 000 Eüterreisen befin¬
den! Und aus diesen „Ladevorschriften"
wird der Reiseweg für die Güter bestimmt.

Die Sammel - und Verteilungsstellen
steigern die Beförderungsgeschwindigkeit.
Es gibt 61 Sammel - und 65 Verteilungs¬
stellen, die über ganz Deutschland verteilt
sind. Und nach einem genau ausgearbeiteten
Plan unternehmen die Güter ihre Reise. Die
Zeiten der Durchgangsgüterzüge find den
Zeiten der Verteilergüterzüge angepaßt.
Aber der „Leig" schlägt alle ! Er ist der
Rekordler im deutschen Frachtgutverkehr.

Dem Ziel entgegen . . .
Mit fahrplanmäßiger Genauigkeit hält

dieser sausende Güterschuppen seine Zeiten
ein. Oft steht er nur eine  Minute auf
einer Station . Und dauernd ändert er sein
Inneres . Wo sich eben noch ein latten¬
geschütztes Schlafsofa spreizte oder dicke
Ballen den Weg versperrten , sind von der
nächsten Station ab Kistenstapel aufgerichtet.

Es ist ein eiliger Bote , dieser „Leig".
Zwanzigmal und mehr wechselt er im Laufe
einer Fahrt seine Fracht. Hunderte von
Zentnern nimmt er auf und Hunderte gibt
er ab.

Inhabern von Lebensmittelgeschäften gibt
er sogar die Möglichkeit, beispielsweise früh¬
morgens in der Zentralmarkthalle in Berlin
Frischgemüse einzukaufen, einige Stunden
später kann es schon in 100 Kilometer Ent¬
fernung zum Verkauf angeboten werden.

Aber das ist nur möglich, weil die
Deutsche Reichsbahn keine organisatorische

Möglichkeit unbeachtet läßt , um Zeitverluste
Lurch allzulanges Lagern der Waren oder
durch umständliche Reisewege zu vermeiden.
Bei diesen nächtlichen Fahrten greifen aber
auch albe Hände zu. Auch der Zugführer
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todsicher an der nächsten Station am Wickel.
Denn das ist der große Vorzug der „Leichten
Güterzüge", daß Menschen die Reisebegleiter
dieser Stückgüter sind, und daß sie während
der Fahrt in den hellerleuchteten Wagen
darüber wachen, daß auch das kleinste Stück¬
gut nicht den Weg verfehlt.

Je mehr Fracht,
um so schneller die Reise

Das leuchtet bei oberflächlicher Betrach¬
tung zwar durchaus nicht ein, denn man
denkt an Verkehrsverstopfungen , an Platz¬
mangel und ähnliches. Aber das alles
kommt für Frachtstückgüter nicht in Betracht.
Sie reisen nach einem besonderen Betriebs¬
plan . Und dieser Betriebsplan funktioniert
um so bester, je größer der Andrang von
Stückgut ist. Wie bas möglich ist?

Der Morgen dämmerte . Nebel dräuten
über den Feldern . Verschwommen zeigten
sich in der Ferne die Umriste der Großstadt.
Aber noch immer ist in dem fahrenden Güter¬
schuppen Hochbetrieb. Es wird die „letzte
Auswahl " getroffen.

Ein Ruck! Der „Leig" steht. Klirrend
rollt die Schiebetür zur Seite . Und im
nächsten Augenblick wimmelt es von hasten¬
den Menschen im Wagen . Es wird kaum
gefragt . Und noch karger sind die Antworten.
Starke Arme fasten zu. In wenigen Mi¬
nuten ist der Wagen entladen.

Warum aber die Hast am Zielbahnhos?
Jetzt kann es doch wirklich nicht mehr auf
einige Minuten mehr oder weniger ankom¬
men. Weit gefehlt. Nicht alle Güter haben
ja am Zielbahnhof der „Leigs" ihre Reise
beendet. Die Fahrt geht weiter , an irgend¬
einen kleinen Ort . Der „Leichte Eüterzug ",
der es in der Nacht so eilig hatte , war für
diese Güter lediglich der Zubringer zur
Sammel - und Verteilungsstation . Hier
warten die Anschlußzüge. Tempo ! Tempo!
Keine Minute darf verloren gehen. Schon
stehen die Durchgangsgüterzüge unter
Dampf , die „Ortswagen " und „Kurswagen"
sind schon eingeteilt und abfahrbereit . Und
hier klärt sich auch die Frage , warum die
Reise um so schneller geht, je größer der zu
befördernde Warenstapel ist. Sind nämlich
genügend Waren mit gemeinsamem Reiseziel
vorhanden , dann werden sie in einem „Orts¬
wagen " verstaut , der aus dem schnellsten
Weg und ohne nennenswerten Aufenthalt
seiner Zielstation entgegenrollt.

Man wundert sich als Mitreisender Zu¬
schauer. mit wie wenig Worten die Ver¬
teilung der Güter aus die verschiedensten
Anschlußwege vor sich geht. Nur Nummern
hört man rufen Und schon rollen die
Waren über Ladebühnen und -brücken, durch
Güterschuppen und parallel zueinander ge¬
stellte Güterwagen In wenigen Minuten
hat sich der Warenstapel im „Leig" nach
allen Himmelsrichtungen verflüchtigt. Ein
sorgsam aufeinander abgestimmter Beförde«
rungsplan entwirrt das geographische Durch¬
einander der Frachtbriefe — denn von und
nach 12000 deutschen Bahnhöfen werden
Frachtstückgüter aufgegeben — zu einem klar
gewiesenen Weg, der unmöglich o«rfehlr
werden kann.

So sind die „Leichten Güterzüge" der
Deutschen Reichsbahn zu den flinksten
Helfern im Wirtschaftsleben Deutschlands
geworden.

tleinrieb Vliltu«
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